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Berlin, vom 15. Februar. — Se. Majefät der 
8 Lung haben dem Landrath des Luckauer Kieiſes, von 
Thermo, den kothen Adlerorden dritter Klaſſe zu ver 
x ihen geruht, 112 > 
Zr Königs Maj. haben den Aſſeſſor und Stempel⸗ 
iskal, Friedrich Ludwig Günther Gieſecke zu Polen, 
zum Regierungsrath zu ernennen geruht. 
Re Der Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Moritz Karl 
Adolph v. Baͤrenfels iſt zum Juſtiz⸗Commiſſaxius fuͤr 
die Unter Gerichte des Waldenburger, Volkenhainer, 
Landshuter und Striegauer Kreiſes, mit Anweiſung ſei⸗ 
nes Wohnortes in Waldenburg beſtellt worden. 


N Aachen, vom 9. Februar. — Geſtern ſind die 
Oeſterreichiſchen Conſulats-Couriere Dupuis und Lipp⸗ 


mann, von Paris kommend, nach Amſterdam, ſo wie! 


der Engliſche Geſandtſchafts⸗Attaché, Herr Stuart, mit 
Depeſchen von Petersburg kommend, hier dur chpaſſirt. 


5 Oe ſt erreich. 
en 13. Februar. — Se. K. K. apoſtol. 
22 jeſtaͤt haben mittelſt Allerhoͤchſter Entſchließung vom 
ei Januar d. J. dem Fuͤrſten Alexander von Hohen 
1 1 Domhetrn an dem Großwardeiner Kathedral Kapitel 
; 6 die Titular Abtei St. Michaelis Archangeli de 

Gaborjan Allergnaͤdigſt zu verleihen geruht. 
b ier herrſcht gegenwaͤrtig ein Uebel, das mancher 
‚Bamilie die Karnevalsfreude verdirbt, nämlich die Maſern. 
ae in jedem Hauſe giebt es mehrere kranke Kinder; 
A Erwachienen werden nicht verſchont; unter 
5 Pri iſt der Prinz Guſtav Waſa noch bettiägerig. 
die Tu tiefe aus der Moldau Schreiben, daß man über. 
Sande ung, welche die Angelegenheiten der Pforte 
en, in nicht geringer Angſt geweſen ſey, und 


bei der Ruſſichen Militairverwaltung um eine Beſetzung 
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ontag den 18.. Februar 1833. 
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dieſer Provinz durch Ruſſiſche Truppen angeſucht habe. 
Dieſes Geſuch ſoll auch ſchon in Erfuͤllung gegangen 
und ein Nuffiiches Corps von 3 Regimentern vom jen⸗ 
ſeitigen Donau⸗Ufer nach der Moldau unterwegs ſeyn. 


Der Oeſterreichiſche Beobachter meldet: „Laut 
Nachrichten aus Konſtantinopel vom 30. Januar, 
welche durch außerordentliche Gelegenheit eingelaufen 
find, ſoll Ibrahim Paſcha den in Folge der am 2. Ja⸗ 
nuar von dem Sultan gefaßten Beſchluͤſſe mit Antraͤgen 
Behufs eines Waffenſtillſtandes ins Aegyptiſche Haupt 
Qnartier abgegangenen Tuͤrkiſchen Commiſſalren zwar 
erklart haben, daß er ſich nicht förmlich anheiſchig machen 
konne, nicht weiter vorzurucken, in der That aber war 
er feit dem am 21. December v. J. von ihm erfochte⸗ 
nen Siege nicht weiter vorgeruͤckt, ſondern mit ſeinem 
Hauptquartier in Konieh gebliebenen. — Mag erwar⸗ f 
tete in Köonſtantinopel baldigſt die Nachricht von der 
Ankunft Halil Paſcha's und des Kaiſerl. Ruſſiſchen 
General⸗Lieutenants Murawieff in Alexandrien, und 
naͤhrte die Hoffnung, daß dieſe Sendung zu einer fried⸗ 
lichen Ausgleichung der zwiſchen der Pforte und dem 
Vicekoͤnig von Aegypten obwaltenden Differenzen fuͤhren 
werde.“ a 


Trieſt, vom 4. Februar. — Die Zunahme des 
Handels und der Schifffahrt in unſerem Hafen hat id) 
bedeutend vermehrt. Es ſind 1046 ausländiſche Schiffe 
angekommen, und 998 Schiffe abgegangen. Die Kuͤſten⸗ 
fahrt im verſloſſenen Jahre beſchaͤftigte gegen 15,000 
Fahrzeuge, wovon 7481 ankamen und 7293 abgingen. 
Die Ladung dieſer letzteren gar nicht in Anſchlag ges 
beacht, ergiebt ſich, daß im Jahre 1832 199 Schiffe 
mehr ankamen und 44 mehr abgingen, als im Jahre 
zuvor; im Ganzen alſo 243 Schiffe mehr. Den Werth 
der Ladung eines Schiffes im Durchſchnitt auf 30,000 
Fl. gejchäßt, ergiebt ſich auf 243 Schiffe, im Vergleich 
mit dem Jahre 1831, als Vermehrung des Handels: - 


* — 


Kapitals die Summe von 7,290,000 Fl. Aus dieſem 
fo gluͤcklichen Aufſchwung des Handels in Trieſt in einem 
Jahre, welches fuͤr den Kaufmann keineswegs ein gefahr⸗ 
und ſorgenfreies war, laͤßt ſich mit Wahrſcheinlichkeit 
ſchließen, wie bedeutend die Zunahme deſſelben bei voll⸗ 
kommen geſichertem Friedensſtande ſeyn wuͤrde. 


! Deutfdland. 


Dresden, vom 12. Februar. — In der geſtrigen 
Sitzung der zweiten Kammer kuͤndigte der Präfident an, 
daß in der Folge, fo lange nicht der Andrang von Ger 
ſchaͤften eine Abaͤnderung nothwendig mache, die Sitzun⸗ 
gen der Kammer nur an drei Tagen in der Woche, 
Vormittags von 11 Uhr an, ſtattfinden wuͤrden, damit 
den Mitgliedern der verſchiedenen Deputationen Zeit 
verſchafft, und es ihnen moglich gemacht werde, ihre 
Arbeiten zu foͤrdern und die Uebergabe ihrer Berichte 
an die Kammer zu beſchleunigen. f 

Karlsruhe, vom 7. Februar. — Bei Ihrer K. 
Hoheit der Frau Großherzogin ſind, nach vorausgegangenem 
mehrtägigem Unwohlſeyn, geſtern früh die Maſern aus 
gebrochen. Hoͤchſtdieſelben waren waͤhrend der letzten 
Nacht wegen ſtarken Huſtens und bei etwas lebhafterem 
Fieber ziemlich beunruhigt; hingegen trat gegen Morgen 
cenige Erleichterung ein. f 


$ van tr e i ch. 


Paris, vom 6. Februar. — Der Graf Appony und 
der Baron von Werther hatten geſtern eine Unterredung 
mit dem Herzoge von Broglie über die Belgiſchen Aus 
gelegenheiten. Der Graßev. St. Aulaire hatte ſeit ſei⸗ 
ner Ankunft in Paris häufige Unterredungen mit den 
Miniſtern und den hier anweſenden Diplomaten. Man 
ſpricht neuerdings von Naͤumung des Kirchenſtaates; 
Frankreich will jedoch nicht fruͤher darin willigen, als 
bis der Papſt feinen Voͤlkern eine beſſere Verwaltung 
zugeſtehe. 5 
Die letzten Berichte von Herrn v. Rayneval melden, 


> daß das Spaniſche Miniſterium, ungeachtet der Bemuͤ⸗ 


hungen der Königin, ihre zeither befolgte Politik fortzi⸗ 
ſetzen, wieder zum alten Syſtem zurückzukehren verfuchte. 
Zwei der Königin ergebene Miniſter ſollen auf dem 
Punkt ſtehen, ihre Entlaſſung zu nehmen. (7) 
Noch weiß man nicht, ob der Marſchall Malſon ſich 
entſchließen werde, nach St. Petersburg zu gehen. Es 
hat darüber ein Brieſwechſel zwiſchen demſelben und 
dem Herzog v. Broglie ſtatcgefunden; indeſſen ſcheint 
noch nichts entſchieden zu ſeyn. In 14 Tagen wird 
der Marſchall hier erwartet und dann wohl die Ent 
ſcheidung folgen; man glaubt jedoch nicht, daß er den 
neuen Geſandtſchaftspoſten annehmen werde. 

In dem Artikel des Moniteur über die Maßregeln, 
welche die Regierung in Bezug auf die in neueter Zeit 
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1 
ſtatt gefundenen Herausforderungen ergriffen hat, heißt. 
es unter Anderem: „Die Behörde hat ſich beeilt, geeig 
nete Anordnungen zu treffen, um neuen Duellen vor⸗ 


‚zubengen. Die Herausforderer der einen Partei wur“ 


den am Zten d. verhaftet, und zugleich Befehle ertheilt, 
auch die Herausforderer der entgegengeſetzten Parte 

feſtzunehmen, inſofern fie dieſer beklagenswerthen Ange 
legenheit weitere Folge geben ſollten, ohne die allge 
meine Mißbilligung zu beachten, die ſich bei der Mach 
richt von dem von Jedermann bedanerten Reſultate des 
erſten dieſer Duelle kund gegeben hat. Die Verwal’ 
tung braucht die Gruͤnde ihrer Einmiſchung in dieſe 
traurigen Händel nicht erſt weitläuftig auseinander zu 
ſetzen; die Öffentliche Ruhe, die perfönliche Freihelt, das 
Leben der Bürger war bedroht; — Gründe genug, um 
ein Einſchreiten der Regierung zu motiviren. Das Ges 
ſetz iſt Allen Schutz ſchuldig; die Regierung erfullt da 
mit eine ihrer heiligſten Pflichten. Die Kaͤmpfenden 

entwaffnen und den Gemuͤthern Zeit zur Beruhigung 
geben, iſt die Rolle, welche die Behörde hierbei fpielt- 
Es handelt ſich für die Regierung durchaus nicht um 
eine politiſche Frage, fondern um Ordnung, Menſchlich“ 
keit und perſoͤnliche Freiheit; fie hat nicht zu unter 
ſuchen, wer Recht oder Unrecht hat, denn Alle haben 
Unrecht gegen die Geſetze, gegen die öffentliche Ordnung“ 
gegen die Freiheit, welche ſolche Waffen und ſolche 
Mittel mißbilligen. Die Ausſchweifungen der Preſſe 

gehören vor die Gerichte und die Behoͤrde hat nie An— 
ſtand genommen, die Strenge der Geſetze gegen dieſe 
Ausſchweifungen in Anſpruch zu nehmen; ſie macht in 
dieſer Angelegenheit keinen Unterſchied zwiſchen den Par? 
teien, den Herausforderungen und den Repreſſalien, for 
dern erblickt darin nur einen Angriff auf die öffentliche 
und Privatſicherheit. Das guͤnſtigſte Reſultat, welches 
für die Revolution und die Monarchie des Juli aus 
dieſem Conflicte hervorgeht, iſt die Ohnmacht der legt 
timiſtiſchen Partei, die ſich allmälig von der Hoffnung 
zu einem auswärtigen Kriege, auf den Buͤrgerkrieg und 
von dieſem auf das Duell reducirt ſieht. Ste mag nun 
die Bewohner des Weſtens und Südens aufreizen, oder, 
wie im gegenwärtigen Falle, mit ihren eigenen Kräften 
auftreten, das Land wird aus dieſer doppelten Erfahrung 
Nutzen ziehen, aber die Regierung wird keiner Patte 
erlauben, Mißbrauch damit zu treiben.“ 

Der Miniſter des Innern ſoll ſich mit einem Geſetz⸗ 
entwurf beſchaͤftigen, deſſen Zweck es iſt, der Bettelei 
ein Ende zu machen, und deshalb beabſichtigen, Erkun⸗ 
digungen bei den verſchiedenen Praͤfekten über die Zahl 
der Bettler und die Hülfsquellen des Departements 
einzuziehen. - - - 

Dem Journal du Commerce zufolge, hat die Ro 
gierung Befehl ertheilt, die Kanonen, welche nach der 
Juli- Revolution an unſeren Küſten in Batterieen auf, 
gepflanzt wurden, um dieſelben gegen einen etwanigen 
Angriff zur See zu vertheidigen, in die Zeughaͤuſer 
zuruͤckzubringen. ö 


Falſche Berichte mehrerer Oppoſitionsblaͤtter über die 
age Karls X. und ſeiner Familie in Prag haben 
> v. Montbel veranlaßt, von Wien aus unterm 
Iſten v. M. folgendes berichtigende Schreiben an die 
e de France zu richten: „Es iſt falſch, daß 
Sr Königl. Familie in dem Kaiſerlichen Schloſſe des 
enten ſchlecht wohne, daß fie ſich über ihren Aufs 
ante in Prag beklage und, bei ihrer Unbekanntſchaft 
ſchl der Sprache des Landes, in der traurigſten Abge⸗ 
. ſſenheit lebe. Abgeſehen davon, daß unſere Fuͤrſten 
5 Deutſche verſtehen und ſprechen, druckt ſich die 
lanebme Geſellſchaft in Prag im Franzoͤſiſchen eben ſo 
icht und elegant aus, wie dies nur in den Pariſer 
malen geſchehen kann. Seitdem der König von feis 
al Gichtanfalle wiederhergeſtellt iſt, empfängt er taͤg⸗ 
ale Perſonen von Stande. Ich koͤnnte Ihnen Mit⸗ 
— der Familien Schwarzenberg, Lobkowitz, Windiſch⸗ 
. Fuͤrſtenberg u. a. m. nennen. Das Schloß auf 
in Hradſchin iſt ungeheuer groß und faſt für ſich ſelbſt 
Fan Stadt; die Wohnungen des Koͤnigs und ſeiner 
dorelle find geraͤumig, und zwar ohne Aufwand, aber 
r anſtändig meublirt. Unter Joſeph II. in eine Ka 
fe ne verwandelt, erlitt das Schloß damals den uners 
A lichen Verluſt ſeines reichen Ameublements und vie⸗ 
A hiſtoriſch wichtigen Gegenſtaͤnde. Der jetzt regie⸗ 
kunde Kaiſer gab dieſen Koͤnigsſitz ſeiner fruheren Bes 
immung zurück und ließ ihn wieder meubliren. Von 
ie Zimmern des Königs aus genießt man eine der 
und ichſten Ausſichten auf Huͤgel, die mit einer reichen 
d kraͤſtigen Vegetation bedeckt find, auf das maleris 

e Baſſin und das breite Bett der Moldau, auf die 

„ Mächtige Bruͤcke mit 16 Bogen, auf diefe ganze alte 
f ptſtadt mit ihren vielen Kuppeln, Thuͤrmen, Palä⸗ 
en und allen den koſtbaren Ueberreſten einer glaͤnzen⸗ 

i Zeit. Es iſt mir unmoͤglich, wiederzugeben, was 
8 fuͤhlte, als ich vor einigen Monaten im Gefolge der 
m uphine in dieſe berühmte Stadt einfuhr, um Karl X. 
n einer andern Wohnung, als der feiner Ahnen, zu 
= n. An einem Tage, der duͤſter war, wie unſer In⸗ 
ch fuhren wir ſchnell durch die langen, mit alten, 
choͤnen Gebäuden beſetzten Straßen; am Ufer der Mob 
m angekommen, nahm ich an dem majeftätiihen Thur⸗ 
% welcher vor der Brucke ſteht, unter gothiſchen Zier⸗ 
PN en ein mit Lilien bedecktes Wappen wahr. In 
fo hmen hat alſo der Zahn der Zeit das ſchoͤne Emblem 
vieler ruhmvollen Jahrhunderte unſerer Geſchichte 
Pocchont, während ſich in unſerem Vaterlande einige 
Damien bemühen, von unſeren Denkmwaͤlern ein Zeis 

n zu tilgen, das fie doch niemals weder aus der Ers 
a a Frankreichs, noch aus den Annalen Europa's 
lie ischen werden. Der Kaiſer hat der Koͤnigl. Fami⸗ 
re Gaſtfreundſchaft zu Theil werden laſſen, welche 
Karl Ne er und Frankreichs würdig iſt; er behandelt 
derſieht als Bruder und König; eine ſtarke Ehrenwache 
daſſelbe den Dienſt im Schloſſe, wie wenn der Kaiſer 
i bewohnte; um der Garniſon Erleichterung zu 
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gewähren, hat Karl X. ſelbſt verlangt, daß die Zahl 
derſelben vermindert werde. Die letzten Nachrichten, 
welche die Herzogin von Berry über ihren Geſundheits⸗ 
zuſtand gegeben hat, haben die Koͤnigl. Familie tief be⸗ 
trübtz die Dauphine hat derſelben ihre Liebe und zaͤrt⸗ 
liche Theilnahme zu erkennen gegeben. An dem Tage, 
wo man in Paris den Koͤnigsmord von 1793 zum 
Gegenſtande der Berathungen machte, am 21. Januar 
1833, rief die Dauphine, fern von den Graͤbern ihrer 
geopferten Familie, und bei den Gräbern der alten Ko⸗ 
nige Boͤhmens eine Zuflucht ſuchend, die Koͤnigl. Opfer 
an, und richtete zu Gott die Gebete des Tempelthurms 
und der Gewoͤlbe von St. Denis fir ihre in Feſſeln 
ſchmachtende Schweſter und fir das Gluͤck Frankreichs, 
welches fie, nach ihren eigenen Worten, wegen des Uns 
danks Einiger nicht vergeflen und nicht weniger lieben 
wied.“ : 

Aus Genf fehreibt man: Unſere Stadt iſt jetzt ſaſt 
ganz von Carliſten gefäubert; mit der Abreiſe des Herrn 
v. Chateaubriand ſind ſie nach und nach verſchwunden. 

Die hieſige Präfekt hat im vorigen Jahre für 
Bauten, Pflaſterung, Anlegung neuer Straßen, Ka⸗ 
näle u. ſ. w. in der Hauptſtadt und deren mächfter 
Umgebung 10,522,000 Fr. ausgegeben, welche 15,000 
Arbeiter⸗Familien Unterhalt verſchafft haben. Die In 
ſtanderhaltung des Pariſer Straßenpflaſters hat alle in 
914,000 Fr. gekoſtet. 

Einem vom Ziften v. M. datirten Schreiben aus 
Argos zufolge, hat zwiſchen den dort ſtehenden Fran⸗ 
zoͤſſchen Truppen und den Griechen ein blutiger Zwiſt 
ſtattgefunden; der Kampf begann mit dem Angriffe auf 
einen auf dem Markte ſtehenden Franzoͤſiſchen. Major 
und endigte mit dem Tode vieler Griechen, deren Zahl 
man auf dreihundert angiebt, unter denen ſich auch 
einige Frauen und Kinder befanden. Die Griechiſchen 
Soldaten, 6 — 800 Mann ſtark, griffen plotzlich unſere 
unvorbereitet in den Kaſernen liegenden Soldaten an, 
welche, über dieſen ſchaͤndlichen Angriff aufgebracht, 
Alles niedermachten, was ihnen in den Weg kam. 
Zwei der gefangenen Rebellen wurden auf Befehl des 
General Corbet ſofort erſchoſſen; unter ihnen befand ſich 
derjenige, welcher nach dem Major einen Stein gewor⸗ 
fen und ein Piſtol auf ihn abgefeuert hatte. Der 
Häuptlinge des Aufſtandes iſt man noch nicht habhaft 
geworden. - 5 

Aus Bona wird unterm 4. Januar berichtet: Es 
herrſcht hier eine Epidemie, welche dem Höſten Regi⸗ 
ment bereits 450 Mann entriſſen hat. Im Ganzen 
zählt man bei 1200 Kranke. Ueber die Natur der 
Krankheit find. die Aerzte noch nicht einig; ſchreiben 
ſelche indeß der Atmoſphaͤre und den Anſtrengungen der 
Truppen zu. ; 5 


Paris, vom 7. Februar. — Das Gaſtmahl, wel⸗ 
ches der Marſchall Soult vorgeſtern zu Ehren der Nord⸗ 
Armee gab, fiel äußerſt glänzend aus; ein großer Saal 


* 


des Kriegs⸗Miniſteriums war zu dieſem Zwecke in Form 
eines Zeltes dekorirt, in deſſen vier Ecken trophaͤen⸗ 
artige Saͤulen errichtet waren. Unter den Gaͤſten be⸗ 
fanden ſich die Herzoͤge von Orleans und Nemours, die 

Rarſchaͤlle Gérard und Clauzel, ſaͤmmtliche Miniſter 
und ſechszig Generale. Der Marſchall Soult, deſſen 
Wunde ſchlimmere Folgen gehabt zu haben ſcheint, als 
man anfangs glaubte, mußte in einem Lehnſtuhl an 
ſeinen Platz getragen werden. - 


Zu Anfang der geſtrigen Sitzung der Deputirten⸗ 


Kam mer beklagte Herr Fulchiron ſich uͤber den Kohlen, 
dampf, der faſt täglich im Sitzungs⸗Saale herrſche, und 
für die Geſundheit äußerſt nachtheilig ſey; er wollte zus 
gleich wiſſen, ob dieſem Uebelſtande nicht abgeholfen 
werden koͤnne; es war indeſſen keiner der Quaͤſtoren 
zugegen, der dieſe Frage beantworten konnte. Ein Mit; 
glied der linken Seite machte die ſcherzhafte Beme kung, 
es ſey längft bekannt, daß die Kammer im uͤblen Ser 
ruch ſtehe. — Herr Paſſy berichtete darauf uͤber den 
definitiven Rechnungs⸗Abſchluß von 1830. Die Aus 
gaben haben danach im Laufe dieſes Jahres 1,099,673,363 
Fr., die Einnahmen dagegen nur 1,035,956, 251 Fr. 
betragen, fo daß ſich ein Deficit von 63,717,112 Fr. 
ergiebt. Der Berichterſtatter beleuchtete ſehr ausfuͤhr⸗ 
lich die ſaͤmmtlichen im Jahre 1830 gehabten Aus⸗ 
gaben, worunter ſich auch diejenigen für die Reiſe 
Karls X. nach Cherbourg befinden. Aber nur etwa 
20 Deputirte, die ſich der Rednerbuͤhne genaͤhert hat⸗ 
ten, ſchienen ihm einige Aufmerkſamkeit zu widmen; 
der uͤbrige Theil der Verſammlung bildete einzeine Grup⸗ 
pen, die ſich über die Angelegenheiten des Tages unter⸗ 
hielten. Mittlerweile war der Graf Delaborde in den 
Saal getreten, und nachdem Herr Paſſy ſeinen Bericht 
beendigt, gab er die von Herrn Fulchtron gewuͤnſchre 
Auskunft über. die Heizung des Saales. Er bemerkte, 


daß der uͤble Geruch nicht von dem Brenn- Material, 


ſondern wahrſcheinlich daher ruͤhre, daß die Roͤhren 
nicht gehörig ſchloͤſſen, hoffentlich werde, wenn die milde 


Witterung anhalte, das Heizen des Saales bald ganz 


— 


uͤberſluͤſſig werden. — An der Tagesordnung war jetzt 
die Forſetzung der Berathungen über das Exmittirungs⸗ 
Geſetz. Dieſelben wurden bis zum 43ſten Artikel fort- 
eführt. | : 

a Im Temps lieſt man: „Die Oppofition zähle, vom 
Constitutionnel bis zur Tribune herab, viele ver⸗ 
ſchiedene Nuͤancen, und viele andere haben weder in 
der Kammer, noch in der periodiſchen Preſſe ein Organ. 
Jede dieſer Parteien beſchuldigt die andere des Man⸗ 
gels an Logik und an Kenntniß der Verhaͤltniſſe, und 
keine hat ganz Unrecht. Aber auch keine von ihnen 
loſt das Problem unſerer geſellſchaftlichen Beduͤrfniſſe, 
ein Problem, das uͤbrigens mit der Form unſerer Re⸗ 
gierung nichts zu ſchaffen hat. Die Regierungsform 


wird durch die Sitten eines Landes beſtimmt uno dieſe 


ſind in Frankreich monarchiſch. Aus dieſem Grunde 
halten wir die Monarchie mit der Freiheit für verein⸗ 
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bar. Die Republikaner leugnen dieſe Vereinbarkeit 
und behaupten, die Monarchie koͤnne neben der Volks 
Souverainitaͤt nicht beſtehen. So mögen fie es denn 
beweiſen, denn die Schranke, welche fie bis jetzt zwi⸗ 
ſchen beiden errichtet baben, beſteht nur in Worten.“ 1 
Ein Oppoſittonsblatt ſchildert die in Frankreich 
herrſchende Freiheit in folgender Weiſe: „Es fehlt nicht 
an Leuten, welche glauben, in Frankreich herrſche über 
große Freiheit; fie mögen aber die Polizei⸗Praͤfektur, 
das Kabinet des Miniſters des Innern und die pa. 
riſer Gefaͤngniſſe beſuchen; fie mögen einer Seſſion des 
Aſſiſenhofes und einigen Sitzungen des Zuchtpolizel⸗Ge⸗ 
richts beiwohnen und uns ſagen, ob es bei dem jetzigen 
Syſtem der Freiheit und der geſetzlichen Ordnung etwas 
8 Leichteres giebt, als Jemand ohne 
e echt zu ruiniren uldi 
oder ſchuldig ſehn F ua # 
Geſtern hat abermals im Boulogner Gehölz ein Duel! 
zwiſchem einem Karliſten und einem Republikanar ſtatt⸗ 
gefunden; beide wurden leicht verwundet. Mehrere 
Herausforderungen find heute von beiden Parteien er 
gangen, und in der Ebene von Grenelle ſowohl, als im 
Boulogner Gehoͤlz hat man 10 Individuen verhaftet 
— Der geſtrige Artikel des Moniteur über dieſe Pi 
tigen Partei: Zwiſtigkeiten fol aus der Feder des Gegl 
fen von Argout geflöffen ſeyn. . ra 
Der Herzog Karl von Braunſchweig befindet fd) 
ſeit einigen Tagen wieder hier, um ſich, dem Verneh⸗ 
men nach, ein Hotel zu kaufen. Mehrere Mitglieder 
des hieſigen diplomatiſchen Corps ſollen der Regierung 
erflärt haben, daß ſich ihre reſp. Hofe dem Aufenthalte 
des Herzogs in Paris nicht mehr widerſetzten. 7 
Ueber die Vorfälle in Argos enthalten die heutigen 
Blatter folgendes Nähere: „Die Palikaris hatten ein 
Komplott gemacht, um ſich der Stadt Argos zu bemaͤch⸗ 
tigen und eine andere Regierung als die gegenwärtig 
beſtehende einzuſetzen; gluͤcklicherweiſe wurde dieſer Plan 
entdeckt und der Franzoſiſche General Corbet ſandte jr 
fort 350 Mann von Nauplis dahin, um die Stadt zu 
beſetzen. Unſere Truppen kamen zwei Stunden früher 
dort an als bie Griechen, welche nicht wenig verwun 
dert waren, den Poſten ſchon beſetzt zu finden. Nach 
einigen Stunden trafen noch mehrere Truppen von 
Navarin ein. Die Palikaris berheuerten ihre guten 
Geſinnungen und unſere Soldaten, welche lange unter 
den Waffen geſtanden hatten, begaben ſich in ihre 
Quartiere; ſie gingen ohne Mißtrauen in den Straßen 
umher, als ſie verraͤtheriſcher Weiſe von den Palikaris 
angegriffen wurden. Auf den Bataillons Chef Maud 
ward ein Piſtol abgefeuert, jedoch ohne zu treffen. Die 
in der Kaſerne zuruͤckgebliebenen Franzoſen ſtuͤrzten zum 
Theil ohne Czako's heraus und griffen die Meuterer 
mit dem Bajonnet an; einige Geſchuͤtze wurden aufge. 
fahren und aus denſelben mit Kartätſchen auf die Fließ 
henden geſchoſſen, die 300 Todte und Verwundete auf 
dem Platze ließen; wir haben 3 Todte und 20 Wer 
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wundete verloren. Sobald die erften Kanonenſchuͤſſe in 
auplia vernommen wurden, eilte der General Corbet 


nach Argos und ließ einen der Häuptlinge der Palika⸗ 


3 Gehalt a 


ren, der den Angriff begonnen hatte, erſchießen. Die 
Einwohner der Stadt haben dem General fuͤr die Be⸗ 
ſreſung von den Rebellen ihren Dank abgeſtattet.“ 
denne, vom 2. Februar. — So eben gehen 
tiefe aus Vitoria mit der Nachricht ein, daß der 

arquis v. Caſtro Torreno die ſaͤmmtlichen rayaliſti⸗ 
chen Freiwilligen in Leon habe entwaffnen laflen. 

l > 


Sp d h ie n. 


5 drang rld, vom 28. Januar. — Es ſcheint, daß die 


ranzöſiſche und Engliſche Regierung gemeinſchaftlich 
eine Note bei unſerer Regierung eingereicht haben, 
worin fie auf eine baldige Ausgleichung mehrerer ſtreiti⸗ 
gen Punkte, welche die Ruhe von Europa und den 
kieden und die Wohlfahrt Englands und Frankreichs 
edrohen, dringen. Dieſe Note ſoll mit der Aufforde⸗ 
rung an Spanien ſchließen, einen Bevollmächtigten zu 
ennen, welcher, gemeinſchaftlich mit dem Engliſchen 
und Franzoͤſiſchen Geſandten, ſich dahin beſtimmen 
dürfte, eine Reihe von Protokollen aufzunehmen, welche 
le Artikel enthalten, die zu einer Ausgleichung führen 
Önnen, Zu dieſen gehort auch die gemeinſchaftlich gel: 
dend gemachte Forderung der Erlaſſung einer allgemeinen 
Muefkie von Seiten der beiden Prinzen des Hauſes 
Braganza, welche in dieſem Augenblicke um die Krone 
den Portugal kämpfen. Bei der gegenwärtigen Lage 
er Dinge in Madrid durfte ſich die Entſcheidung dar⸗ 
ber wahrſcheinlich noch auf längere Zeit verzoͤgern. — 

ahrſcheinlich wird der General Cordova zum Bevoll⸗ 
Wächtigten bei dem Ausgletchungsgeſchäft in Liſſabon 
ernannt werden. Seine Srellung dabei dürfte nicht zu 
den leichteſten gehören. — Die Aufmerkſamkeit des 
Publikums iſt gegenwärtig ganz auf den Engliſchen 
Geſandten gerichtet, der unaufhoͤrlich Konferenzen mit 


dem König, der Königin und den Miniſtern Ofalia und 


ea hat. Herr v. Rayneval geht in Allem dem Sir 
Stratford auf das Beſte an die Hand. 
Man ſagt, daß der Herzog v. S. Fernando, Herr 
anescau, der Präfident des Gerichtshofes in Barcelona, 
und der Marquis de las Amarillas bald in das Cabinet 
eintreten werden. Geſchieht dies wirklich, fo dürften 
die Cortes por estamientos unverzüglich einberufen 
werden. Man ſagt, daß der Graf v. Cervellon (Fer: 
nand Nunez) zum Geſandten in Paris werde ernannt 
werden, und Herrn Auguſtin Zea (Bruder des Minis 
Cen zum Seeretär erhalten werde. Der Graf von 
ervellon, einer der reichſten Granden von Spanien, 
% wie fein Oheim, der Herzog v. Infantado, kein 
annehmen. — Herr Zea ſcheint uͤberhaupt das 
diplomatiſche Perfonal umformen zu wollen. 
Freiwi achricht von der Entwaffnung der ropaliſtiſchen 
ligen in Barcelona hat ſich beſtaͤtigt. Es war 


ganze 


zwiſchen ihnen und einigen Landleuten, welche in die 
Stadt gekommen waren, ein Streit entſtanden, welcher 
ſich mit Dolichſtoͤßen und Flintenſchuͤſſen endigte, bei 
dem mehrere Landleute auf dem Platze blieben. Dies 
veranlaßte den General Llauder, augenblicklich den Befehl 
zu erlaſſen, daß die ſämmtlichen Freiwilligen ihre Waffen 
in ein beſonderes Magazin niederlegen ſollten und ſie 
nur dann herausnehmen duͤrften, wenn ſie zum Dienſt 
commandirt wuͤrden. Dieſe Maßregel wurde ohne 
Widerſtand in das Werk geſetzt und die Einwohner ſind 
ſehr erfreut, die Ruhe in der Stadt auf dieſe Weiſe 
befeſtigt zu ſehen. 

Die Chriſtinos (Anhaͤnger der Koͤnigin) gaben am 
Sonnabend (26ſtend einen prachtvollen maskirten Ball 
unter dem Titel des „Kronballes.“ Die Anordner des 
Balles uͤberreichten dem König und der Königin, fo 
wie dem Infanten D. Franz de Paula und dem Prin⸗ 
zen v. Beira (D. Sebaſtian) Billets, die auch ange⸗ 
nommen wurden. Dieſer Ball war einer der glaͤnzend⸗ 
ſten, welche wir ſeit langer Zeit hier geſohen haben. 
Man ſah faſt nur Charaktermasken oder Dominos von 
Chriſtinen-Blau. Die Ceremonienmeifter trugen Schaͤr⸗ 
pen von dieſer Farbe; auch hatten alle Verzierungen, 
die Billets ꝛc. dieſelbe. Die Koͤnigin wurde, obgleich 
ſie maskirt war, erkannt, blieb indeß nur etwa zwanzig 
Minuten auf dem Ball; der Infant D. Franz de 
Paula, der Prinz von Beira und die Prinzeſſinnen, 
Gemahlinnen der beiden Prinzen, verweilten längere 
Zeit. Man bemerkte die ſaͤmmtlichen Miniſter, Heren 
Caſtanos, den Praͤſidenten des Raths von Caſtilien, 
mehrere Granden von Spanien und ſehr viele Damen, 
die durch ihre Schönheit und ihre reichen Coſtuͤme den 
Glanz des Valles erhoͤhten. 

Madrid, vom 30. Januar. — Geſtern erſchien der 
König auf dem Spatziergange. Er ſah ſehr wohl aus 
und machte ſogar einen kleinen Spatziergang zu Fuß. 
Die Königin begleitete Se. Majeſtaͤt. — Vorgeſtern 
erſchien ein Jeſuit im Palaſte, der in einer beſondern, 
bei der Koͤnigin erhaltenen Audienz J. M. den ganzen 
Plan einer weit ausgeſponnenen Verſchwoͤrung gegen 
dieſelbe enthuͤllte. Seine Entdeckungen ſtimmen mit 
den Ausſagen der verhafteten Verſchworenen, des Gra⸗ 
fen Negri und des Oberſten Santos, vollkommen übers 
ein. Aus dieſen geht hervor, daß die Verſchwoͤrer 
nicht weniger als 50 Mill. R. (beinahe 4 Neill. Thlr.) 
zu ihrer Verfuͤgung hatten, daß ſie beabſichtigten, die 
Koͤnigin und die beiden Infantinnen, deren Kinder, zu 
ermorden, und ſodann den Koͤnig Ferdinand aus Spa⸗ 
nien zu vertreiben. Faſt die fämmtlichen Leibgarden 
waren im Complotte und ſollten zur Ausführung deſſel⸗ 
ben mitwirken. Eben ſo war denn auch ein Theil der 
K. Garde zu Fuß darin verwickelt. In Folge dieſer 
Entdeckungen ſind bereits 93 Offiziere verabſchiedet 
worden, | 5 

Außer den Generalen Zarco del Valle und Balanzat, 
welche nach den Provinzen abgehen ſollen, die Truppen 


in Augenſchein zu nehmen und über deren Stimmung 
Bericht zu erſtatten, werden heute auch der Marquis 
v. Espeja und die Generale Aldana, Vial, Cabanes 
und Baza als ſolche genannt, welche zu eben der Be⸗ 
ſtimmung in kurzem von hier abreiſen ſollen. 

Das Volk hat ſich zu einigen Gewaltthaͤtigkeiten 
gegen etwa 20 Leibgarden verleiten laſſen. Dieſe wur⸗ 
den mit Steinwuͤrfen verfolgt und mußten die Flucht 
ergreifen. Uebrigens wird das ganze Corps nicht allein 
verringert, ſondern ganzlich neu organiſirt und es find 
bereits Liſten ausgelegt, um die Namen der jungen 
Leute aufzunehmen, welche in das neuorganiſirte Corps 
eintreten wollen. f 

In dem Klofter von Almagro (Mancha) iſt eine Ems 
poͤrung ausgebrochen. Die Benedietiner, welche es inne 
haben, hatten es ſich einfallen laſſen, D. Carlos zu 
proclamtren; da indeß die Behörden, mit der bewaffne⸗ 
ten Macht vereinigt, den Verſuch zu vereiteln, Anſtalt 
machten, fo ſchloſſen die Mönche die Thore des Kloſters 
und griffen zu den Waffen. Es kam hierauf zu einem 
foͤrmlichen Gefecht, bei welchem auf beiden Seiten 
Einige verwundet wurden, die Regierung behielt indeß 
die Oberhand. Man drang mit Gewalt in das Kloſter 
ein; einige Mönche find bereits gefangen nach Ciudad; 
Neal abgefuͤhrt worden. Auch in Caraminal (Galicien) 
hat ein Aufſtand ſtattgefunden. Die Tagelöhner, welche 
von den Carliſten, die ſie reichlich mit Geld verſehen 
Hatten, aufgehetzt worden waren, verlangten laut nach 
Arbeit. Man hat 2 Compagnien Infanterie gegen ſie 
abgefandt. — In Leon iſt gegenwärtig alles ruhig. 
Der Erzbiſchof hat ſich, wie Einige behaupten, nach 
Portugal gefluͤchtet; Andere ſagen indeß, daß er ſich 
im Conſejo de los Semanas, 5 Spaniſche Meilen von 
Leon, in den Bergen verborgen halte, wo er einige 
ſeiner Partheigaͤnger zuſammengezogen habe. 


Die Preußiſche Staatszeitung enthaͤlt folgen⸗ 
des Privatſchreiben aus Madrid vom 29. Januar: 
„Die Regierung hat Depeſchen von dem General Caſtro⸗ 
Torreno aus Leon erhalten, der durch ſein kluges und 
Eräftiges Benehmen den dortigen Aufſtand im Keime 
erſtickt hat. Er ließ eine Menge von Perſonen verhaf⸗ 
ten, unter denen ſich auch mehrere Domherren des dors 
tigen biſchoͤflichen Kapitels befanden. Der Biſchof ſelbſt 
ſoll nach Portugal entflohen ſeyn. Die ropaliſtiſchen 
Freiwilligen der Provinz ſind auf Befehl des General⸗ 
Capitains entwaffnet worden. Auch in Roa, bei Valla⸗ 
dolid, ward ein Aufſtand im Beginn unterdruͤckt. Acht 
Stabs⸗ Offiziere find vor einigen Tagen von hier abge, 
gangen, um die Armee zu inſpieiren; ſie ſollen mit Voll⸗ 
machten verſehen ſeyn, diejenigen Dffiziere zu entlaſſen, 
deren Treue verdächtig iſt. Von dem hier in Garni⸗ 
fon ſtehenden Aten Regiment haben 25 Offiziere ihren 
Abſchied erhalten. Der vor kurzem von Bordeaux hier 
angefommene Banquier Inigo unterhandelt mit der 
Regierung wegen einer neuen Anleihe, uͤber deren Ber 
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teag noch nichts verlautet hat. — Der Minifter des 
Innern iſt. mit einer Arbeit beſchaͤftigt, welche bis zum 
Löten k. M. beendigt ſeyn und verſchiedene Beſtimmun⸗ 
gen in Bezug auf die in ihr Vaterland zuruͤckkehrenden 
politiſchen Fluͤchtlinge enthalten wird. Die Schritte, 
welche der Franzoͤſiſche Botſchafter wiederholt gethan, 
um die Aufhebung der an den Pyrenden⸗ Päffen noch 
immer beſtehenden, den Handel zwiſchen Spanien und 
Frankreich hemmenden Quarantaine⸗Maßregeln zu erlan⸗ 
gen, find bis jetzt erfolglos geweſen.“ 


Portugal, 


Liffabon, vom 23. Januar. — Vorge 
hier ein Braſilianiſches Fahrzeug ein, 3 
mit 60 Portugieſen, Engländern und Franzoſen ausge⸗ 
laufen, welche die Sache D. Pedro's verlaſſen haben 
und ſich nach England begeben wollten. Dieſem Schiffe 
war in der See eine Migueliſtiſche Brigg begegnet, 
die es gezwungen hatte, mit van Liſſabon zuruͤckzukeh⸗ 
ren. Die ſaͤmmtlichen an Bord befindlichen Gefangenen 
Dee die verſchiedenen Gefängniffe der Stadt vertheilt 
worden. 5 

Es heißt, daß D. Miguel bald einen entſcheidenden 
Angriff auf Porto veranſtalten werde, und demnach 
Befehl ertheilt worden ſey, daß eln Kavallerie Regiment, 
ſo wie mehrere Bataillone Provinzialmilizen und ein 
Park Artillerie abgehen ſollen, um die Blokade von 
Porto zu verſtaͤrken. D. Pedro ſoll ſeinerſeits bedeu⸗ 
tende Truppencorps bei dem Caſtell S. Joao da Foz, 
das gegenwaͤrtig der Hauptpunkt iſt, auf welchen die 
Angriffe gerichtet werden, zuſammengezogen haben. Der 
General Solignae ſchickte ſich an, ſuͤdlich von der Stadt 
zu operiren, und einen Ausfall zu machen, der zu ſehr 
bedeutenden Ergebniſſen führen. dürfte, wenn er jo 
glüͤckt, wie der General es erwartet. Porto hatte am 
14ten Verſtaͤrkungen erhalten. f 


E n 9 I an d. 


Parlaments- Verhandlungen. 
5 vom 5. Februar. (Nachtrag. 
ußerte ſich über die Portugieſiſchen Angelegenhei 
Weſentlichen folgendermaßen: „Ich babe 8852 Ru 
Haus mit einiger Neugierde betreten, zu erfahren, was 
in Bezug auf die Wieder-Anknuͤpfung unſerer diploma⸗ 
tiſchen Verhaͤltniſſe mit Portugal geſagt werden wuͤrde. 
In der vorigjaͤhrigen Thronrede hieß es: „„Das Dar 
nehmen der Portugieſiſchen Regierung und die wieder⸗ 
holten Beleidigungen, denen Meine Unterthanen ausge⸗ 
fest geweſen find, haben eine Wieder⸗Anknuͤpfung Mei⸗ 
ner diplomatiſchen Verhaͤltniſſe mit Portugal verhin⸗ 
dert.“! Dieſer Stelle in der vorigen Eroͤffnungsrede 
gedenkend, war ich neugierig zu erfahren, welches Vor⸗ 
wandes man ſich jetzt bedienen würde, um die fort 
dauernde Unterbrechung jener Verhaͤltniſſe zu beſchoͤnigen. 


Oberhaus. 
Lord Aberdeen 


— 


Jetzt führt man als Grund die Exiſtenz eines Buͤrger⸗ 


krieges an; ein ſolcher Grund aber kann hundert Jahre 


lang dauern. Ich erinnere mich, daß im Jahre 1830 
ein edler Lord (der Kanzler der Schatzkammer, Lord 
Althorp), ſicherlich einer der rechtlichſten und aufrich⸗ 
tigſten Männer, ſagte, daß er glaube, die Anknuͤpfung 
jener Verhältniſſe ſey ſchon zu lange verſchoben worden. 
Hört!) Dies war gewiß eine ehrliche Erklaͤrung, und 
ich laffe dem edlen Lord für dieſelbe alle Gerechtigkeit 
widerfahrea; wie geht es aber zu, daß die diploma⸗ 
tiſchen Verhaͤltniſſe bis jetzt noch nicht wieder ange⸗ 
knuͤpft worden ſind? Ich will mich nicht auf eine Prüs 
fung des Charakters der beiden Prinzen einlaſſen, welche 
jetzt in Portugal kämpfen. Ich bin mie keinem derſel⸗ 
en jemals in perſönliche Berührung gekommen, und 
bin alſo nicht im Stande, 
beurtheilen. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß das, 
was von dem Einen geſagt wird, auch auf den Andern 
anzuwenden iſt. Die Frage in Bezug auf Portugal iſt 
ſehr verſchieden von der in Bezug auf Belgien und 
Holland. Die letztere bietet, ich gebe es zu, aus welchem 
Geſichtspunkte man ſie auch betrachten mag, große 
Schwierigkeiten dar; aber die Schwierigkeiten, welche 
die Miniſter in der Portugieſiſchen Frage finden wollen, 
find von ihrer eigenen Schöpfung; wenigſtens muͤſſen 
‚fie ſich ſelbſt die Fortdauer derſelben zuſchreiben; ſie 
können denselben durch ein Wort ein Ende machen. 
Warum alſo einen Gegenſtand verzoͤgern, den man ſo 
leicht arrangiren kann? Will man etwa den Sieg 
eines der beiden kaͤmpfenden Fuͤrſten abwarten? Oder 
hat man noch irgend einen Zweifel uͤber die allgemeine 
Geſinnung des Portugleſiſchen Volkes? Dieſe Frage, 
ſollte ich meinen, wäre längft entſchieden; denn kann es 
wohl geleugnet werden, r 
einer der beiden ſtreitenden Parteien geleiſtet wird, der 
Kampf nicht laͤngſt zu Ende gebracht ſeyn würde? Iſt 
es nicht notoriſch, daß Geld und fremde Unterſtuͤtzung 
Dom Pedro von allen Seiten zugeführt wird? Wer⸗ 
den nicht in Großbritannien öffentlich Truppen für ſei⸗ 
nen Dienſt angeworben? Dieſer Kampf, den der edle 
Graf dem Koͤnige gerathen hat, einen Buͤrgerkrieg zu 
nennen, iſt ein von Juden und Stockjobbers in London 
und an anderen Orten gefuͤhrter Kampf. (Hoͤrt!) Die 
Anwerbungs⸗Akte iſt von unſerer Seite ganz offen ver⸗ 
letzt worden. Ich will den edlen Grafen nicht fragen, 
warum er nicht offen auf die Aufhebung jener Akte an, 
getragen hat, ſondern ich frage, ob das in unſerem 
Lande geſtattete Verſahren Neutralität genannt werden 
kann? Iſt dem ſo, ſo behaupte ich, daß, wenn eine 
ſolche Meutralität in einem anderen Falle erlaubt würde, 
Heinrich V. eine gute Ausſicht auf den Franzöſiſchen 
Thron hatte. (Hoͤrt, hört!) Sind wir nicht verpflich⸗ 
tet, dieſelbe Meutkalitzt zu beobachten, deren ſtrenge Er⸗ 
fällung wir von Spanien verlangen? Aber nicht allein 
daß wir dieſe Mentralität nicht beobachtet haben, beſin⸗ 
den wir uns auch in dieſem Augenblicke in dem milital: 
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ihren Privatı Charakter zu 


daß ohne die fremde Huͤlfe, die 


riſchen Beſitz von Liſſabon. Bei einem Streit ward 
ein Spanier im Dienſte eines edlen Lords getddts, 
Dies iſt als ein Fall betrachtet worden, für den man 
eine Genugthuung zu verlangen berechtigt ſey. Obgleich 
der Gegenſtand durch die Portugieſiſche Regierung volb 
kommen erledigt worden iſt, ſo wurde doch ein Brit⸗ 
tiſcher Admiral mit dem Befehle abgeſandt, ſeine Schiſſe 
fo aufzuſtellen, daß fie die Stadt Liſſabon beherrſchen, 
und in dieſer Stellung ſind ſie geblieben. Wo iſt da 
die Neutralität? Wenn ich auf dieſe Frage, als unfern 
Handel beruͤhrend, blicke, ſo halte ich es im gegenwaͤr— 
tigen Moment für äußerſt wichtig, daß dieſelbe, jo weit 
wir dabei betheiligt ſind, zu Ende gebracht werde. Wir 
haben jetzt Gelegenheit, unſere Intereſſen durch einen 
vermehrten Verkehr mit Portugal und beſonders mit 
Spanien zu fördern, deſſen Souverain jetzt auf den 
Kath zweier der fähinften und einſichtvollſten Männer 
feines Reiches handelt, Männer, welche — und ich 
ſpreche hier aus perſoͤnlicher Kenntniß — mehr zu Gun⸗ 
ſten des Brittiſchen Verkehrs geſtimmt ſind, als irgend 
einer von denen, welche ſeit Jahren die Regierung 
jenes Landes geleitet haben. Warum alſo, frage ich 
von neuem, wird die Portugieſiſche Sache nicht zu Ende 
gebracht, da doch die Erledigung derſelben eine ſo ſichere 
Ausficht auf mannigfache Vortheile für dieſes Land dar⸗ 
bietet? Zu mehrerer Aufklaͤrung uͤber den Fall dien 
daß der faͤhigſte Mann, und ſicherlich einer, in den man 


das groͤßte Vertrauen ſetzen kann, der Marquis von 


Palmella, die Sache Dom Pedro's verlaſſen hat. 
(Nein, nein!) Ich frage meinen edlen Freund, der 
eben „Nein“ ruft, ob er nicht ſelbſt den Dienſt Dom 
Pedro's verlaſſen hat, und ob nicht der Marquis von 
Palmella in dieſem Augenblicke mehr den Sieg der 
jakobiniſchen Anhänger Dom Pedro's als ſelbſt den Des, 
potismus Dom Miguels fürchtet? Wenn wir die von 


der jakobiniſchen Partei Dom Pedro's eingeſtandenen 


Grundſaͤtze, und das berückſichtigen, was in Spanien 
vorgeht, ſo iſt es klar, daß wir, wenn wir unſere Ver⸗ 
haͤltniſſe zu Portugal laſſen, wie ſie ſind, die theuerſten 
Intereſſen beider Länder aufs Spiel ſetzen. Zu einer 
Zeit, wo die Miniſter fuͤr ihren Zweck erklaren, die bes 
ſtehenden Inſtitutionen zu vermehren und zu konſolidi⸗ 
ren, hoffe ich, daß fie nicht ermangeln werden, jenem 
abgeſchmackten und nicht zu rechtfertigenden Kriege ein 
Ende zu machen, der den guten Glauben Englands mit 
Schmach bedeckt, das Land in den Augen fremder 
Maͤchte herunterſetzt, und unſere beſten und theuerſten 
Intereſſen verletzt. Beleidigt und beſchimpft, wie es 
das Portugieſiſche Volk von uns auf jede Weiſe wors 
den, hoffe ich doch noch, daß es eifrig wünjcht, jene 
Verhältniſſe der Freundſchaft mit England zu erneuern, 
welche ſo lange zwiſchen den beiden Ländern zu gegens 
ſeitigem Vortheil beſtanden haben. Ich beſchwoͤre daher 
den edlen Lord gegenüber, die Vorurtheile Anderer bei 
Seite zu legen — denn ich bin überzeugt, daß die 
Vorurtheile, welche ihn jetzt irre leiten, nicht ſeine eige⸗ 


Dom Miguel auf den Thron von Portugal ſetzten, 


* 


nen ſind, — und das and wieder in eine Lage zu 
verſetzen, die für die Ehre der Nation nicht weniger 
als für ihre Intereſſen nothwendig iſt.“ — Graf Grey 
beantwortete dieſen Theil der Rede des Grafen von 
Aberdeen auf folgende Weiſe: 
Urſprung jenes Kampfes blicke, ſo muß ich auch hier 
bemerken, was ich in Bezug auf Belgien bemerkt habe, 
daß die Schuld nicht an uns gelegen hat. Wir konn- 
ten jenen Kampf nicht verhindern. Wir haben an allen 
jenen Verhandlungen nicht Theil genommen, welche 
und 


var durch die Verletzung aller moraliſchen Verpflichtun⸗ 


gen, durch Verletzung des Eides, den er dem Monar⸗ 


chen dieſes Landes geleiſtet, und durch Verletzung der 
Verbindlichkeiten, welche er gegen die anderen Maͤchte 

Europa's übernommen hatte. 
Verhandlungen Theil genommen, die ihn in eine Stel⸗ 
lung verſetzten, in welcher er allen Souverainen Euros 
pa's als ein Uſurpator erſchien, den fie- deshalb nicht 
anerkennen wollten, und mit dem alle, Spanien nicht 
ausgenommen, ihre diplomatiſchen- Verhaͤltniſſe abzu⸗ 
brechen für. recht hielten. Wir waren daran nicht 
Schuld. Zu der Zelt, als ſich der edle Graf gegenüber 
im Amte befand, war eine Anerkennung verſprochen; 
aber die Erfüllung dieſes Verſprechens, auf welche jetzt 


des edle Lord fo dringend beſteht, fand damals nicht 
Amneſtie als vor⸗ 


ſtatt. Der edle Graf verlangte eine 

fäufige. Bedingung jener Anerkennung. Dieſe Anıneftie 
wurde von Dom Miguel weder verſprochen, noch ins 
Werk geſetzt; von jener Zeit wͤtheten vielmehr die 
f Granſamkeit, die, Gewaltthäͤtigkeiten und Verfolgungen, 
denen der edle Graf Einhalt zu thun wuͤnſchte, mit er⸗ 
neuerter Kraft. Die Gefängniffe fuͤllten ſich mit Frauen 
von Rang, welche mit dei gemeinſten Verbrechern zw 
ſammengeſpertt wurden. angeſehenen Männer, die 
einer freien Regierung guͤnſtig waren, ſtarben etweder 
auf dem Schaffotte, oder wurden eingekerkert! oder in 
die Verbannung getrieben. (Hort, Hört!) Hierzu kam 
noch, daß dem Brittiſchen Handel ſo vielfaͤltige Belei⸗ 
digungen zugefuͤgt wurden, daß wir zuletzt genoͤthigt 
wurden, auf Genugthuung zu beſtehen. Der edle Graf 
klagt die Miniſter au, daß ſie die Fortdauer jenes Zus 
ſtandes der Dinge erlaubt hätten; wie jollten fie dies 
ſelbe aber verhindern? Auf welche Weiſe konnten wir 
uns in den Streit einmiſchen 2 Auf der einen Seite 
befand Sich, ein Prinz, gegen den wir, wenn wir es fuͤr 
angemeſſen gehalten ‚hätten, einen rechtmaͤßigen Grund 
zum Kriege hatten, der den Thron von Portugal, im 
Widerſpruche mit den gegen den Souverain dieſes Lan⸗ 
des eingegangenen Verpflichtungen eingenommen hatte, 
und mit dem aus dieſem Grunde jede diplomatiſche Ver⸗ 
bindung abgebrochen war. Auf der anderen Seite be⸗ 
fand ſich eine rechtmäßige Koͤnigin, von unſerer Regie⸗ 
rung anerkannt, und von zweien unſerer Monarchen, 
Georg IV. und Wilhelm IV. als Koͤnigin von Portu⸗ 
gal empfangen. (Hort!) Der edle Graf meint, daß 
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„Wenn ich auf den 


Wir haben nicht an jenen 


wir den Krieg hätten verhindern koͤnnen; wiirde es ſich 
aber wohl mit der Ehre und mit der moraliſchen Pflicht 
dieſes Landes vertragen haben, wenn wir zu Dom Pedro 
geſagt haͤtten: „„Sie, der Vater der Koͤnigin von 
Portugal, ſollen nicht die Rechte verfolgen dürfen, deren 
Exiſtenz wir ſelbſt anerkannt haben.““ Der edle Graf 
ſcheint anzudeuten, daß wir uns dieſer Sprache gegen 
Dom Pedro haͤtten bedienen, und ihn dadurch hätten 
verhindern ſollen, gegen ſeinen Bruder Dom Migue 
Krieg zu fuͤhren. (Der Herzog von Wellington machte 
hier eine bejahende Bewegung.) Ich kann nur bemer⸗ 
ken, daß wir einen ſolchen Weg nicht gegen Dom Pedro 
einſchlagen durften, ohne uns der Verachtung der gan! 
zen Welt aus gaetzen. Wenn wir dies alſo nicht thun 
konnten, was verlangt der edle Graf weiter von uns? 
Das Geſetz in Kraft zu ſetzen? Der edle Graf ſagt, 
daß die Anwerbungs Akte nicht befolgt worden ſey. Ich 
nehme nun zwar keinen Anſtand zu erklaren, daß ich 
die Anwerbungs⸗Akte als eine unpolitiſche Maßregel de 
trachte; aber als Geſetz exiſtirt dieſelbe noch. Wenn 
Schiffe auf dem Fluſſe wegen angeblicher Verletzung 
jener Akte angehalten wurden, ſo ließ man dem Geſetze 


feinen Lauf; die Sache wurde dem General⸗Advokaken 


zugewieſen; aber dieſer berichtete mir ſtets, daß kein 
Zeugniß vorhanden ſey, worauf ſich die Feſthaltung der 


Schiffe begründen laſſe. Als ein Beweis, wie ſehr ich 


wunſche, dem Geſetze Kraft zu verleihen, mag auch noch 
der Umſtand dienen, daß ber, die Portugieſiſche Flotte 
kommandirende Admiral, der ein Brittiſcher Offizier 
war, aus den Dienſten Sr. Majeſtaͤt entlaſſen worden 
iſt. Der edle Graf beklagt ſich, daß wir jetzt eine Des 
waffnete Macht in Liſſabon haben, und uns in dem 
milttairiſchen Beſitz jenes Hafens befanden. Letzteres 
beſtreite ich; daß wir aber eine bewaffnete Macht in 
Liſſabon haben, gebe ich gern zu, und behaupte, daß wir 
dazu vollkommen berechtigt ſind. Wenn wir dieſelbe 
nicht dort hätten, ſo würden wir von zahlloſen DIL 
ſchriften Brittiſcher Kaufleute belagert werben, worin 
wir gebeten werden wuͤrden, eine ſolche Macht zu ihrem 
Schutze dorthin zu ſenden. Welche Schmay ungen wuͤr⸗ 
den wir von dem edlen Grafen haben hoͤren muſſen, 
der bei allen Gelegenheiten mit Schmahungen gegen d.e 
Regierung ſo leicht bei der Hand iſt, wenn Leben und 
Eigenthum der Brittiſchen Unterthanen in Liſſavon aus 
Mangel an Schutz gefährdet worden waren? Das 
wuͤrde eine Anklage geweſen ſeyn, gegen die ich mich 
ſchwerer haͤtte vertheidigen koͤnnen, als gegen die ge 
woͤynlichen leidenſchaftlichen Ausfälle des edlen Grafen. 
Ich weiß kaum, wie ich dem edlen Grafen antworten 
ſoll, wenn ich ihn ſo leicht von dem uͤber legten moͤr⸗ 
deriſchen Anfall der Liſſaboner Polizei auf den Diener 
des Lord W. Ruſſell ſprechen höre. _ Zufällig konnte der⸗ 
ſelbe wohl um jo weniger ſeyn, da cemſelben nicht allein 
die Drohung, den Herrn zu behandeln wie den Diener, 


ſondern auch der Verſuch folgte, in das Haus einzu⸗ 


dringen. (Beſchluß in der Beilage.) 


Erſte Beilage 


— 


herbeizuführen, halte ich die 


Erſte Beilage zu No. 


n d. - 


En 93 ww 
Die durch dieſe Gewaltthat der Polizei her⸗ 
vorgebrachte Beſorgniß war fo groß, daß ſich bis zur 
Ankunft der Schiffe kein Brittiſcher Kaufmann fuͤr 


(Beschluß) 


ſicher hielt. Aber der Admiral hat Befehl, ſich in keine 
politiſche Streitigkeit zwiſchen den Anhängern Dom 
Miguels und Dom Pedros zu miſchen; und ich bin 
überzeugt, daß Jeder, der den tapferen Offizier kennt, 
zugeben wird, daß Niemand ſolche Befehle mit groͤßerer 
Umſicht und Genauigkeit zu erfüllen im Stande üft, als 
er, Ich bedaure gewiß ſchmerzlich den unglöcklichen 
Zuſtand der Dinge in Portugal, indem die Intereſſen 
Großbritanniens mit dem Wohlbefinden jenes Landes in 
ſo enger Verbindung ſtehen, und ich und meine Kollegen 
werden gewiß jede Gelegenheit zu benutzen ſuchen, um 
den Frieden wiederherzuſtellen; um aber dieſes Reſultat 
Neutralität von Seiten 
Spaniens fuͤr unumgänglich nothwendig. (Hoͤrt!) Ich 
will jetzt Ew. Herrlichkeiten nicht damit aufhalten, die 
traurigen Folgen zu ſchildern, welche daraus hervorgehen 
mußten, wenn Spanien feine neutrale Politik aufgabe. 
Die gegenwärtige Regierung iſt für den betruͤbten Zu⸗ 
ſtand nicht verantwortlich, in dem ſich Portugal befin⸗ 
det; aber es iſt nichtsdeſtoweniger ihr dringender 
Wunſch,, demſelben fo bald als moͤglich ein Ende ge⸗ 
macht zu ſehen.“ f Pa 


London, vom 8. Februar. — Vorgeſtern Nachmit / 
tags nahmen Se. Majeftät in feierlicher Verſammlung 
des Hofes die Adreſſe des Oberhauſes von der zur Ueber⸗ 
reichung derſelben beſtinmten Deputation der Lords 
entgegen Der Lords Kanzler verlas dieſelbe, und der 
König antwortete darauf in ſehr 
Hierauf empfingen Se. Majeſtaͤt noch den Bericht des 
Recorders von London. 2 

Der Times zufolge, hat der Niederländiihe Bevoll⸗ 
wächtigte, Baron van Zuplen van Nyevelt, erklärt, 
daß er nicht autoriſirt ſey, mit Frankreich und England 
allein, ohne Zuziehung der drei anderen Mächte, über 
die Abſchließung eines Deſinitiv⸗Traktates zu unter⸗ 
handeln. ; : 7 

Der Fürft Czartoryski, der ſich bisher in Paris auf 
gehalten, iſt mit ſeiner Familie hier angekommen. 

Die letzten aus Irland eingegangenen Nachrichten 
lauten keinesweges beruhigender, als die fruheren; Mord 
Br Plünderung find dort immer noch an der Tages⸗ 


Ordnu 

Aus Porto find neuere Nachrichten bis zum Aten 
Februar hier eingegangen. Es befindet ſich darunter 
ein Be des Marſchalls Solignae uͤber einen Aus⸗ 
fall, welchen Dom Pedro's Truppen am 24. Januar 
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42 der privifegieten Schleſſchen Zeitung. 
Vom 18. Februar 1833. ze 


huldvollen Ausdrucken. 


unter feinem Befehl unternahmen. Diefe Affaire ſcheint 
ziemlich bedeutend geweſen zu ſeyn, aber dennoch kein 
weſentliches Reſultat geliefert zu haben. Die dabei 
beſchaͤftigten Truppen beftanden aus zwei Diviſionen, 
unter dem perſoͤnlichen Kommando des Marſchalls, die 
erſte 1200, die zweite 1300 Maan Infanterie ſtark, 
nebſt 80 Lanciers und 4 Stuͤcken Geſchuͤtz. Der Zweck 
des Unternehmens war, allem Anſcheine nach, die Streits 
kraͤfſte Dom Miguels zu rekognosziren und einige ihrer 
Poſitionen am Meeres Ufer anzugreifen, wobei die 
Schiffe des Admirals Sartorius mitwirken ſollten; 
aber eine Windſtille und ſpater ſogar widriger Wind 
verhinderte den Admiral, die ihm angedeutete Stellung 
einzunehmen; es trat dadurch eine zweiſtuͤndige Ver⸗ 
zoͤgerung ein, während welcher, jenem Berichte zufolge, 
die Royaliſten im Stande waren, 7 — 8000 Mann zu: 
ſammenzubringen. Einige hitzige Gefechte fanden ſtatt, 
und es gelang den Pedroiſten, ſich des Monte du Craſto 
zu bemächtigen und alle dort. aufgefuͤhrte Werke zu zer⸗ 
ſtoren. Es wird verſichert, daß ſie auch in dem gleich⸗ 
zeitig auf dem anderen Fluͤgel ihrer Armee unternom⸗ 
menen Angriff Sieger blieben. Nachdem ſie die Mi⸗ 
gueliſten in ihre Verſchanzungen zuruͤckgedraͤngt hatten, 
nahmen fie um 8 Uhr Abends die Poſition wieder ein, 
welche ſie am Morgen verlaſſen hatten. Die Migueli⸗ 
ſtiſche Armee ſoll 600 Mann an Todten und Verwun⸗ 
deten eingebuͤßt haben, während angeblich auf Seiten 
der Pedroiſten nur 18 Mann getoͤdtet und 95, wo⸗ 
runter 6 Offiziere, verwundet worden wären. Der 
Macſchall rühmt die Tapferkeit und treffliche Haltung, 
welche die von ihm kommandirten Truppen bei dieſer 
Gelegenheit beiwiejen. hätten. Der Albion fügt diefem 
Bericht hinzu, daß derſelbe wahrſcheinlich für Dom 
Pedro's Zwecke fabrizirt ſey und wenig Glauben verdiene. 

Vorigen Sonntag wuͤthete ein ſurchtbarer Orkan im 
Kanal, und eines der Poſt⸗Boͤte ging zwiſchen Calais 
und Dover mit allen darauf befindlichen Perſonen zu 
Grunde; es follen dabei auch wichtige Depeschen / die 
für einen der hieſigen Geſandten beſtimmt waren, ver⸗ 
loren gegangen ſeyn. Te z 

Den neueften aus China hier eingegangenen Nachrich⸗ 
ten zufolge, wurden von Canton aus fortwährend Trup⸗ 
pen zur Unterſtuͤtzung des Kaiſerlichen Feldherrn abge⸗ 
fandt. Es ſcheint, daß die Rebellen das Landvolk mit 
der größten Milde behandeln, während ſie gegen die 
Kaiſerl. Offiziere und Truppen, welche in ihre Hände 
fallen, furchtbare Grauſamkeiten verüben. Doch wurden 
auch alle gefangen genommene Rebellen ſammt ihren 
Familien ohne Ausnahme von den Chineſiſchen Befehts⸗ 
habern hingerichtet. Der Verkehr zwiſchen den Behoͤr⸗ 
den von Canton und den verschiedenen fremden Nationen 
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ſcheint noch immer nicht wieder hergeſtellt zu ſeyn. Seit 
dem Beginn der Streitigkeiten zwiſchen der Faktorei 
der Compagnie und den Chineſen im May 1831, wo 
die Briktiſche Flagge förmlich heruntergeriſſen wurde, 
iſt dieſelbe in Canton noch nicht wieder entfaltet wor⸗ 
den. Die Flagge der Vereinigten Staaten weht ſeit 
dem 1. Juni nicht mehr auf der Amerikaniſchen Fakto⸗ 
rei und ſollte auch nicht eher wieder aufgeſteckt werden, 
bis aus Waſhington beſtimmte Befehle in dieſer Hin⸗ 
ſicht eingingen. Man glaubt, daß in Zukunft wenig⸗ 
ſtens immer ein Amerikaniſches Kriegsſchiff in Canton 
bleiben wird, um Beleidigungen von Seiten der Chine⸗ 
ſen zu begeguen. In dieſem Augenblick iſt kein Agent 
der Vereinigten Staaten in China akkreditirt, da der 
letzte Konſul vor Kurzem abgereiſt iſt und feine Voll— 
macht auf einen Nachfolger uͤbertragen hat, der bald 
darauf ein Cirkular erließ, worin er Zweifel uͤber bie 
Gültigkeit dieſer Uebertragung ausſprach, und dann ſein 
Amt gaͤnzlich aufgab. 5 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 9. Februar. — Aus dem 
Fort Lillo wird vom vorgeſtrigen Tage gemeldet: 
„Heute Nachmittag kam der Belgiſche Major de Loo, 
der fruͤher als Capitain im Aten Holländifchen Infanterie, 
Negimente gedient hat, als Parlamentair aus Antivers 


pen hier an und forderte den Kommandanten unſeres 


Forts auf, die noch in Antwerpen zurückgeblie benen 
ſchwer verwundeten Holländer, vier bis fuͤnf an der 
Zahl, durch ein Fahrzeug abholen zu laſſen. Eines der 
disponibeln Dampfboote wird dieſelben in den nächften 
Tagen aus der Stadt abholen. 

Das Eis iſt von unſeren Haupt- Strömen nunmehr 
ganz abgetrieben, ohne den Deichen bedeutenden Scha⸗ 
den zuzufuͤgen, und die Schifffahrt hat faſt überall wie⸗ 
der begonnen. £ 

ü r ke i., i 

Belgrad, vom 27. Januar. — Die Nachrichten 
uber den Stand der Dinge in Bosnien find ſehr wider⸗ 
ſprechend, nach einigen haͤtten die Rebellen völlig die 
Oberhand gewonnen, nach andern und glaubwuͤrdigern 
aber wären dieſelben nur im Beſitze einiger feſten Platze, 
der Weſier aber fortwährend Meiſter der Hauptſtadt 
und beinahe des ganzen offenen Landes. Auch die an— 
gebliche Ermordung des Weſiers wird durch die neuern 
Berichte widerlegt. — In den beiden noch Serbien 
einzuverleibenden oͤſtlichen Diſtrikten herrſcht fortwährend 
Ruhe; die Serbier ſcheinen die zahlreiche Tuͤrkiſche Be, 
voͤlkerung, vorzüglich aber die Beſatzung der benachbar— 
ten Feſtung Widdin zu ſcheuen; deſſenungeachtet bemerkt 
man, daß fi) auch in dieſen beiden Diſtrikten die Ser, 
biſchen Einwohner bewaffnen. In den vier ſuͤdlichern 
bereits zu Serbien übergetretenen Diſtrikten war von 
Seite der Tuͤrken um ſo weniger etwas zu befuͤrchten, 


als der Paſcha von Wrana, fo wie ſaͤmmtliche benach- 


barte Tuͤrkiſche Chefs mit allen disponibeln Truppen 
unter dem Oberbefehle des Seofiefler nach dem — 
W in anch in nem eben waren. Uebrigens 
wollte man auch in anien wi i 

Gaͤhrung wahrnehmen. enn . 
regelmäßige Poſt vom 11. Januar hier angekommen, 
da wir aber ſchon mittelſt durchpaſſirter Europziſcher 
Couriere neuere Nachrichten von dort haben, ſo iſt nur 
die in der Tuͤrkiſchen Hauptſtadt erfolgte Ankunft eines 
Perſiſchen Geſandten zu melden, der von dem Schah 
bevollmaͤchtigt iſt, mit der Pforte einen Allianzvertrag 
abzuſchließen, durch welchen ſich Perfien verpflichtete, 
der Pforte in dem Krrege gegen Mehemed Ali wirk⸗ 
ſame Huͤlfe zu leiſten. Dieſes unerwartete Entgegen⸗ 
kommen des Perſiſchen Hofes, deſſen Geſinnungen gegen 
die Pforte ſich ſonſt nicht als die aufrichtigſten bewahrt 
habeit könnte doch inſofern, als es den Muth des Sul⸗ 
tans und ſeiner Unterthanen wleder belebte, Einfluß 
auf die begonnenen Friedensunterhandlungen haben. 
Vielleicht koͤnnte es aber auch dazu beitragen, diefelben, 
da von der einen Seite immer noch zu viel auf das 
Recht, von der andern auf die Macht gepocht wird, zu 


zerſchlagen. Außerdem iſt die Ernennung des bekannten 


Stephan Wogorides zum Fuͤrſten der, einer abgeſonder⸗ 


ten Adminiſtration ſich erfreuenden Inſel Samos be⸗ ; 


merkenswerth. — Von der durch Couriere vom 15ten 
Januar aus Konſtantinopel gemeldeten Nachricht, daß 


durch die Europäifchen Geſandten in Konſtantinopel der 


Abſchluß eines 40taͤgigen Waffenſtillſtandes mit Ibrahim 
Paſcha vermittelt worden, wiſſen unſere Briefe vom 
11. Januar noch nichts. — Aus Syra meldet man 
über Salonichi, daß die Griechiſch⸗Tuͤrkiſche Grenzregu⸗ 
lirungs⸗Kommiſſion nach kurzer Unterbrechung ihr Ge⸗ 
ſchaͤft fortgeſetzt, und bereits beendigt habe. 
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Aus Oberweſel wird unterm 6. Februar berichtet: 


„Von geſtern Abend um 7 Uhr an bis 12 Uhr dieſe 


Nacht folgten ſich Eisgaͤnge auf Eisgaͤnge und mit 
jedem bermeyrten ſich die Waſſermaſſen, bis nach 12 Uhr 
der hier in der Stadt angebrachte Pegel 30% 6% als 
hoͤchſten Waſſerſtand zeigte, wobei der Theil der großen 
Heerſtraße, welcher die Stadt auf der Schaar durch- 
ſchneidet, 1 Fuß hach unter Waſſer ſtand, ohne jedoch 
dadurch die Paſſage zu behindern. In vielen Wohnun⸗ 
gen des niedrig gelegenen Stadttheils waren die Ein, 
wohner im zweiten Stocke nicht mehr ſicher und muß⸗ 
ten darauf denken, ſich höher zu flüchten. Von beſon, 
derem Schaden, den dieſer hohe Waſſerſtand angerichtet 
haben koͤnnte, hoͤrt man bis jetzt nichts. Der Rhein 
führt kein Treibeis mehr mit ſich und ſoll bereits alles 
Eis des Mains, Neckars und Ober⸗Aheins paſſirt ſeyn. 
Fuͤr die baldige Eroͤffnung der Rheins Schifffahrt iſt 
indeßen bei uns durchaus keine Ausſicht, indem 14 — 


Ufer bedecken.“ 


16 Fuß hohe Eismaſſen auf 50 Fuß Breite die Rhein⸗ 


— Aus Konſtantinopel iſt die 4 


— 


Im Laufe von zehn Monaten wurde am 8. Februar 
Abends 7 Uhr die Stadt Wernigerode zum dritten⸗ 
male von einer Feuersbrunſt heimgeſucht, welche in der 
darauf folgenden Nacht, trotz der angeſtrengteſten Huͤlfe 
Rin der Neuſtadt, 31 Wohnhaͤuſer und 61 Hintergebaͤude 
in Aſche legte. Nur Wenigen gelang es, einen gerins 
gen Theil ihrer Habe zu retten. 


ANthlr. Es hat ſich ſofort in Wernigerode ein Comité 
zur Unterſtuͤtzung der Brandbeſchaͤdigten gebildet, der 
die nahe und ferne Huͤlſe für feine hartbedraͤngten 
Mitbuͤrger in Anſpruch nimmt. - 


— — — — 


Die zweite Säcularfeier des Todes Guſtav Adolphs, 
Königs von Schweden, am 6. November d. J., er⸗ 
neuerte den ſchon laͤngſt gefühlten und öffentlich ausger 
ſprochenen Wunſch der Verehrer dieſes Helden, dem- 
ſelben an der Stelle ſeines Todes ein ſeiner Verdienſte 
um unſeres Vaterlandes politiſche und religioſe Freiheit 
wuͤrdiges Denkmal errichtet zu ſehen. Zur Verwirk⸗ 
lichung dieſes Wunſches iſt durch den Ertrag des Werks 
„Guſtav Adolphs Tod“ und durch die dem Verfaſſer 
deſſelben eingegangenen Beitraͤge einiger Goͤnner des 
Unternehmens bereits ein kleiner Fond von circa. 
400 Rthlr. vorhanden. Nach dem entworfenen Plane 
wird das Monument aus einem coloſſalen polirten‘ Gra⸗ 
nitwuͤrfel, der Koſtenbetrag aus beiläufig 3000 Nthlr. 


beſtehen 
Feier des Feſtes vom ten d. M. von nah und fern 
offenbarte, ermuthigte das unterzeichnete, zur Ausfuͤhrung 
des Denkmals gebildete Cömité zu dem Beſchluſſe, die 
zur Beſt' tung der Koſten erforderlichen Gelder durch 
eine Collecie im ganzen proteſtantiſchen Deutſchland her⸗ 
beizuſchaffen. f Fi 

NMiicht unterlaſſen koͤnnen wir es hierbei noch ruͤhm⸗ 

lichſt anzuerkennen, daß die Stadt Weimar in der Theil⸗ 

nahme an unſerm Plane mit einem ſckoͤnen Beiſpiele 
voranging, indem dieſelbe ſchon vor dieſem Aufrufe zu 
dem. Zwecke 100 Rthlr. bewilligte. 

Lützen den 25. November 1832. 

Das zur Errichtung eines Denkmals fuͤr Guſtav Adolph 
5 gebildete Comité. 
Hartung, 

Stadtverordneter. 

Philippi, Seyffert, 
Stenerrath. Senior und Paſtor. 


Starke, Vuͤrgermeiſter. 


Knorr, 


v. U ffer 1 
Holleuffer, Gerichtsamtmann. 


Domprobſt. 
Koch, 
g Rathsaſſeſſor. 


Mit Vergnuͤgen iſt unterzeichnete Buchhandlung be, 

e 5 Errichtung des Monuments dieſes 

großen Mannes, unter Anzeige in dieſen Zeitungen, an⸗ 
zunehmen und zu befoͤrdern. BER. 5 
Breslau den 18. Februar 1833. ET 
Wilbelm Gottlieb Korn. 
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Der Geſammt Scha- 
den beträgt nach ungefährer Schaͤtzung weit uͤber 100, 


und die warme Theilnahme, welche ſich an der- 


2 Verlobungs⸗ Anzeigen 

Verwandten und Bekannten empfehlen ſich als Verlobte 

Joſephine Runge. SEE 

§. W. Jäckel, Landſchafts⸗Caleulator und 
Juſtiz-Aetuarius aus Frankenſtein. 


Striegau den 11. Februar 1833. 


Die Verlobung unſerer Tochter Aug uſte mit Herrn 
Siegfried Friedeberg aus Breslau, an 515 uns 
hiermit Freunden und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 
Brieg den 13. Februar 1833. f 
J. N. Levy und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Auguſte Levy. 
Siegfried Friedeberg. 


Entbindungs Anzeigen. 

Die geſtern erfolgte ſehr gluͤckliche Entbindung meiner 
Frau von einem geſunden Maͤdchen habe ich die Ehre 
ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Pleß den 13. Februar 1833. 


von der Lancken, Premier-Lieutenant im 
2ten Ühlanen Regiment. f 


Die heut fruͤh erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner 
guten Frau von einem geſunden Sohne zeige hiermit 
ergebenſt an. Trebnitz den 16. Februar 1833. ; 

Gruͤnhagen, Apotheker. 


A. 22, II. 4. Oec. u. R. W. GI. 
A. 22. II. 5. Recept. A Ill. 


Theater Nachricht. N 
Montag den 18ten, zum Beneſiz für Herrn und Mas 
dame Mejo, zum erſtenmale: Das Feſt der 
Kuͤnſtler (Seitenſtuͤck zum Feſt der Handwerker.) 
Liederſpiel in 1 Aufzuge nach dem Franzoͤſiſchen. 
Die Muſik iſt arrangirt von Franz Meſo, Ru 
giſſeur der hieſigen Buͤhne. Vorher zum erſten⸗ 
male: Sauer iſt füß oder Vater Dominique. 
Drama in einem Aufzuge nach Merciers „Eſſig⸗ 
haͤndler“ von Lebruͤn. Hierauf zum erſtenmale: 
Das Liebesprotokoll. Laſtſpiel in 3 Aufzuͤgen 
von Bauernfeld. f f 


Waſſerſtand am 17. Februar 1833. 
Am Maaß im Ober⸗Waſſer 18 Fuß 2 Zoll. 
+ „UnterWaſſer 6 6 


= im Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
‚Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 
Brunner, J. E., der im-Geiſte und in der Wahr‘ 
hehe elende Katholik; ein vollſt. Gebet⸗ u. Betrach⸗ 
tungsbuch für kath. Chriſten. M. 1 or > 
Augsburg. d N gr. 
aim r. A. F., über Urſache, Weſen und Heil: 
art des Bluthuſtens bei beiden Geſchlechtern in den 
Jahren der Bluͤthe und der Kraft. Zur Belehrung 
für Gebildete a. allen Ständen. 8. Prag. broſch. 

; 20 Sgr. 

zrſter, Fr., Guſtav Adolf; ein hiſtor. Drama. 8. 
5 1 / 1 Fehlr. 
Gerstner, F. L, Ritter von, Handbuch der Me- 
chanik, aufgese zt, mit Beiträgen von neuern 
englischen Constructionen vermehrt und her- 
ausgegeben von F. A. Ritter v. Gerstner. 2te 
Auflage. ir Thl. 1. 2te Abthlg. Text. gr. 4. 
Kapfkettafeln in quer Fol. .br. . 9 Athlr. 
Rambach, C., thesaurus eroticus linguae latinae, 
dive theogoniae, legum et morum nuptialium 
apud Romanos explanatio nova. Stuttgartiae, 

S maj; ARTE 1 Kthlr. 15 Sgr. 
Virgilius Maro, P., varietate lectionis et perpe - 
tua adnotatione illustratus a Ch. G. Heyne; 


— 


editio Ata curavit G. P. E. Wagner. vol. 
Adam (Aeneidis libri 1 — VI.) 8 Maj. % a 
8 E — — Zt thir, 


Kunſtausſtellung in Breslau. 
Die Schleſiſche Geſellſchaft für vaterläm 
diſche Cultur und deren Abtheilung fuͤr Kunſt 
und Alterthum in Verbindung mit dem hie⸗ 
figen Künſtler Verein, werden mit einander 
vereiniget die ſeit einer Reihe von Jahren beſte⸗ 
henden Ausſtellungen von Gegenſtanden der Kunſt und 
der Höheren Juduſtrie) auch in dieſem laufenden Jahre 
und zwar in der Zeit vom erſten Juni und die 
nächſtfolgenden Wochen, veranſtalten. 
Beide Vereine erſuchen deshalb alle Freunde der 
Kunſt und der Juduſtrie, ſo wie alle Kuͤnſtler und Ge⸗ 
werbetreibenden, fie fur dieſe Ausſtellung geneigteſt zu 
unterftügen, und diejenigen Gegenstände, welche dieſel⸗ 
ben einzuſenden geneigt ſeyn möchten, ſpaͤteſtens bis 
zum 25. Mat, unter der Adreſſe des Caſtellans 
der Schleſiſchen Geſellſchaft, Heren Glantz; 
(Blͤcherplatz im Börſen Gebäude) die Aus 
wärtigen durch Fracht, an uns gelangen laſſen zu wollen. 
Fremde uns ganz unbekannte Kuͤnſtler und Technicker 
muͤſſen wir jedoch erſuchen, uns fruͤher als zu dem an⸗ 
gezeigten Termine ihre beabſichtigten Ueberſendungen an⸗ 
zuzeigen, um die noͤthigen Verabredungen zuvor nehmen 
zu koͤnnen. Breslau den 12. Februar 1833. 
Im Namen der Abtheilung für Kunſt und Alter⸗ 
Thum und des Künſtler⸗ Vereins. 
Ebers Heremann. 
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Ä 52233 
Das achte Quartett des Breslauer Künst- ® 


lervereins kann erst Mittwoch den 27äten 8 
Februar. stattfinden, 3 - & 
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Steckbrief. Aus dem Arreſt Zimmer des hieſigen 
Königlichen. Fuͤrſtenthums⸗ Gerichts iſt der . 
bezeichnete ehemalige Gutsbeſitzer Heinrich Kupaß wel 
cher wegen Faͤlſchung von Pfandbriefen und einer außer⸗ 
gerichtlichen Urkunde in Verhaft geweſen in der Nacht 


vom Sten zum 9ten hujus entfprungen, Saͤmmtliche 
Civil⸗ und Miilitair⸗Behoͤrden werden erſucht, auf den⸗ 
ſelben acht zu haben, ihn im Betretungsfalle zu verhaf⸗ 
ten und an uns nach Neiſſe abliefern zu laſſen. 
Neiſſe den 11. Februar 1833. 
Inquiſitoriat des Koͤnigl. Fuͤrſtenthums⸗ Gerichts. 
Signalement: Geburtsort, Schleibnitz bei Mag; 
deburg; Vaterland, Weſtphalen; Gewoͤhnlicher Aufent⸗ 
haltsort, Chrosczinna bei Oppeln; Religion, evangeliſch; 
Stand und Gewerbe, Gutsbeſitzer; Alter, 45 Jahr; 
Groͤße, 5 Fuß 7 Zoll; Haare, blond; Stirn, bedeckt; 
Augenbraunen, blond; Augen, blaugrau; Naſe, ſtark; 
Mund, groß; Zaͤhne, vollſtaͤndig; Bart, blond; Kinn, 
rund; Geſichtsfarbe, gelbblaß; Geſichtsbildung, oval und 
ſtark; Statur, unterſetzt; Sprache, deutſch und polniſch. 
Beſondere Kennzeichen: tiefliegende Augen mit 
blauen Rändern; auffallende gelbblaße Geſichtsfarbe; 


etwas pockennarbig und Eränklich in Folge Hautwaſſerſucht. 


Bekleidung: Rock, dunkelgrau; Weſte, von ſchwar⸗ 
zem Tuch; Hoſen, von grauem Tuch; Stiefeln, lange 
neu beſohlt; Muͤtze, von gruͤnem Tuch mit ſchwarzem 
Schirm. Beſondere Umſtaͤnde: Ineulp. » hat außer: 
dem noch einen dunkelbraunen Oberrock und einen dun⸗ 


« 


kelgrauen Tuchmantel mitgenommen, und ſcheint nach 


den zuruͤckgelaſſenen Nachrichten den Weg nach Berlin 
eingeſchlagen zu haben. Er ſchreibt eine ſehr gute 
Hand. 
Edict al Dita . 3 

Auf die von der verehlichten Lieutenant Fiedler, 
Charlotte geborne Schultz zu Mannheim vom 12ten 
Januar d. J. gegen ihren Ehemann den Artillerie⸗Lieu⸗ 
tenant a. D. Auguſt Fiedler, wegen böslicher Ver⸗ 
laſſung angebrachte Eheſcheidungs⸗Klage, wird derſelbe 
hierdurch aufgefordert: in dem zur Klagebeantwortung 
und Eroͤrterung der Sache auf den 3iſten Mai e. 
Vormittags um 11 Uhr vor dem Koͤnigl. Ober Landes⸗ 
Gerichts⸗Rath Herrn Hoͤpner im Partheien Zimmer 
des hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts angeſetzten Termine 
perſoͤnlich zu erſcheinen, die Klage mit Angabe und 
Beibringung der Beweismittel uͤber die etwanigen Ein 


wendungen zu beantworten, und die weitere Inſtruction 


zu gewärtigen. Im Fall des Ausbleibens werden die 
in der Klage vorgetragenen Thatſachen fuͤr zugeſtanden 
geachtet und was demzufolge Rechtens iſt, feſtgeſetzt, 
insbeſondere auf Trennung der Ehe erkannt werden. 


Bee, 
Es ſteht dem Verklagten ubrigens frei, ſich durch einen 3189 Rt lr. 3 Sgr. 6 3 . 
der bei dem Ober⸗Landes⸗Gericht angeſtellten Zuftiz Com, zu 5 5 aber te 220 e 
miffarien vertreten zu laſſen, welcher in dieſem Falle Durchſchnitts, Werthe 2193 the. 26 She, 
noch vor dem Termine mit Vollmacht und Information Die Dietungs Tetmine ſtehen am 16ten Apr 
verſehen werden muß. : am 18ten Juni 1833, und der letzte am bb 


Breslau den 2öſten Januar 1833. tember 1833, Vormittags 11 3 
Koͤnigl. Preuß. ‚Ober; Landes; Gericht von Schleſien. Juſtiz-Rathe Beer im e N . a 


Oeffentliche Vorladung. Koͤniglichen Stadt⸗Gerichts an. ahlungs⸗ und P 
Auf den Antrag der Königl. Intendantur des Sten ſaͤhige Kaufluftige werden . de 
Armee⸗Corps zu Poſen iſt das Aufgebot aller derjenigen ſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll 
unbekannten Gläubiger verfügt worden, weiche aus den du erklaeren, und du gewärtigen, daß der Zuſchlag an 
Etats vom 1. Januar bis ultimo December 1832 an den, Meist, und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen 
die Kaſſen nachſtehend benannter Truppentheile und Anftände eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 
Militair⸗Inſtitute, als an: 1) das Jte Bataillon 7ten kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen 
Infanterie-Regiments; 2) die 6te Infanterie⸗Regiments / werden. Breslau den 10ten Januar 1833. f 
Barniſon Compagnie; 3) die 7te Infanterie⸗Regiments⸗ Das Königliche Stadt Gericht. 
Garniſon⸗Compagnie; 4) das Iſte Bataillon 7ten Land⸗ ’ Bekannt mach un g 

N, illeri nie; 2 + 7 
a br a main DR ee die Subhaſtation des dem Venditor Schubert 
Feſtungs⸗Bau Kaſſe; 7) das allgemeine Garniſon⸗Laza⸗ 5 rigen Haufes No. 1298. neue No. 3, auf der Mäntler⸗ 
reth; 8) die Garniſon Verwaltung, von No. 1 bis 8 mi le wieder aufgehoben worden, ſo machen wir dies 

5 mit dem Bemerken bekannt, daß hiernach der auf den 


ſaͤmmtlich zu Schweidnitz; 9) das 2te Bataillon Ten 1 ſten Mär 5 a . 
3 * z c. angeſetzte peremtoriſche Bietungs⸗Ter⸗ 
Landwehr⸗Regiments nebit Eskadron und Artilerie,Com' min wegfällt. Breslau den 2ten Februar 183 3 Ter 


agnie zu Hirſchberg; 10) die Garniſon⸗Verwaltung des . 
agiſtrats zu Hirſchberg; 11) das Zte Bataillon 7ten 3 9 
Landwehr⸗Regiments nebſt Eskadron und Artillerie⸗Com⸗ 8 Aufforderung 


pagnie zu Jauer; 12) die Garniſon Verwaltung des Da die Pfandſcheine sub No. 3520, 6800, 8742, 
Magiſtrats zu Jauer; 13) das Erſat⸗ Bataillon 37ften 9230, 9627, 10386, 14288, 15857, 16503 und 
Infanterie⸗Regiments zu Jauer; 14 das Garniſon⸗Laza⸗ 17852, der beim Stadt- Leih- Amt verſetzten Pfunde: 
reth zu Jauer; 15) das te Bataillon 18ten Landwehr⸗ verloren gegangen, ſo werden die 1 Inhaber der⸗ 
Regiments nebſt Eskadron und Artillerie- Compagnie zu ſelben hiermit aufgefordert, ſolche bis zum Sten März 
Wohlau; 16) das- Garntſon Lazareth zu Wohlau; 17) die © bei denſelben zu produciren, und ihre Eigenthums⸗ 
Garniſon, Verwaltung des Magiſtrats zu Wohlau; 180 das rechte daran gehoͤrig nachzuweiſen oder im Unter⸗ 
f Garnifon Lazareth zu Winzig; 19) die Garniſon⸗Ver⸗ laſſungsfalle zu gewärtigen, daß ſolche für amor⸗ 
waltung des Magiſtrats du Winzig; 20) das Garniſon⸗ tiſirt werden erklärt, und vorbenannte Pfänder 
Lazareth zu Militſch; 21) die Garniſon Verwaltung des auch ohne Schein denen uns bekannten Pfandge⸗ 
Magiſtrats zu Militſch; 22) das Garniſon⸗Lazareth zu bern werden verabfolgt werden. 

Muͤnſterberg; 23) die Garntfon Verwaltung des Magi⸗ Breslau den Sten Februar 1833. Es 
ſtrats zu Muüͤnſterberg aus irgend einem rechtlichen ene, Dieeckion. rede 
Grunde Anſpruͤche zu haben vermeinen. Der Termin Bekannt ma Kuna. 

zur Anmeldung derſelben ſteht am 31. May d. J. Nachdem der Königliche Steuer⸗Aufſeher Friedrich 
Vormittags um 11 Uhr im hieſigen Oberlandesgerichts: Haberland und feine Ehegattin Friedericke, geborne 
Haufe vor dem Königl. Oberlandes⸗Gerichts Referendarius Ermiſch, die either zwiſchen ihnen beſtandene Ge 
von Fehrentheil an. Wer — in dieſem Termine meinſchaft der Guͤter und des Erwerbes, durch eine ge⸗ 
nicht meldet, wird aller ſeiner An pruͤche an die gedachten richtliche Uebereinkunft vom 18ten December pr. aufge⸗ 
Kaſſen verluſtig erklärt, und mit ſeinen Forderungen nur hoben haden, ſo wird dies hiermit zur Öffentlichen 
an die Perſon desjenigen, mit dem er kontrahirt hat, Kenntniß gebracht. 5 


verwieſen werden. Breslau den I. Februar 1833. Schweidnitz den 1ſten Februar 1833. 8 
Koͤniglich Preußiſches Ober⸗Landes Gericht Koͤnigtiches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
von Schleſien. 5 Dekan nt machung. 


an nt ma ch ung. Zum Verkauf des Kaufmann Peter Weyrauch ſchen 

Das vor dem Schweidnitzer Thore am Stadtgraben Hauſes sub No. 27, 28 und 29 hierſelbſt, welches 
No. 3. des Hypotheken- Buchs belegene Haus der Wittwe zu einer 1 für Leinwand und Wein eingerich⸗ 
Rother gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen tet iſt, und wozu 2 Biere und zwei kleine Gaͤrte nebſt 
Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Tore ire. Vauſtelle gehören, zuſammmen nach dem Nutzungs, 
vom Jahre 1833 beträgt nach dem Materialien Werthe Ertrage auf 2760 Nthlr., nach dem Malerialien⸗Werthe 


aber auf 11,328 Rthlr. 28 Sgr. taxirt, iſt ein ander⸗ 
weitiger Bietungs⸗Termin auf den aten Juni e. 
Vormitags um 9 Uhr an hieſiger Gerichtsſtaͤtte 
anberaumt worden, wozu zahlunsfahige Kaufluſtige mit 
dem Beifuͤgen n werden, daß ſowohl Gebote 
auf das Ganze, als auch auf die daraus im Fall einer 
Separation zu formirenden drei deſondern Grundſtuͤcke 
worüber das Theilungs Projekt in hieſiger Regiſtratur 
einzuſehen iſt, angenommen werden. 5 

Schoͤmberg den 28. Januar 1833. . 

reg: Königl. Land, und Stadt; Gericht. u 
Oeffentliche Bekanntmachung. 
„Der hieſige Bibliothekar David Krakauer und fein 
Ehefrau Roſel, geborne Fraͤnkel, haben mittelſt ge⸗ 
richtlichen Vertrags vom 28ſten p. Mis. die nach hie 
ſigem Gewohnheſftsrechte auf den Todesfall unter Ehe⸗ 
leuten, welche Kinder mit einander gezeugt haben, ein⸗ 
tretende Gemeinſchaft der Güter ausgeſchloſſen, welches 
nach §. 422. Tit. 1. Thl. II. des Allg. Lands Rechts 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Neuſtadt den 7ten Januar 1833. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 

Der hieſige buͤrgerl. Ackerbeſitzer Wilhelm Straßburg 
und die Vorwerksbeſitzerin verwittwete Thomas ge⸗ 
borne Habel haben vor Vollziehung der Ehe, die hier⸗ 
ſelbſt unter Eheleuten geltende Gemeinſchaft der Guͤter 


ausgeſchloſſen, welches hiermit oͤffentlich bekannt gemacht 


wird. Striegau den Iten Februar 1833 
N Das Koͤnigl. Lands und Stadt⸗Gericht. 
Verpachtung. 
Das hieſige Brau- Urbar ſoll vom 1ften Juni 1833 
ab auf 6 hintereinander folgende Jahre in termino 
den 16ten März früh um 10 Uhr in unferm rath⸗ 
häuslichen Seſſions⸗Zimmer mit Vorbehalt des Zuſchla⸗ 
ges von Seiten der Brau Deputation an den Meiſtbie⸗ 
tenden verpachtet werden. Cautionsfaͤhige und Pacht- 
geneigte werden hiermit eingeladen, und find die Pacht, 
bevingungen zu jeder ſchicklichen Zeit bei uns einzuſehen. 
Ein rationeller Brauer kann ſowobl wegen der Lage 
des Ortes, als der Frequenz der hieſigen Baͤder ſeine 
Finanz⸗Verhaͤltniſſe merklich verbeſſern. 2225 
Landeck den Sten Januar 1833. 
. Der Magi ſt rat. 


ö Staabholz » Verkauf. 

In dem zur Koͤnigl. Oberfoͤrſterei Kuhbruͤcke gehoͤri⸗ 
gen Schutz-Revieren Lahſe, Pechofen, Burdey und 
Buckowitſche, fo wie in den zur Königl.. Oberförfterei 
Nimkau gehörigen Schutz Revieren Regnitz und Leubus; 
Praukau fol das Staab und Boͤttcherholz aus denen 
zum Holzeinſchlag pro 1833 kommenden Nutzholz⸗Eichen 
höherem‘ Befehl gemäß, zur eigenen Ausarbeitung oͤf⸗ 
fentlich meiftbierend verkauft werden und ſteht hierzu 
ein Bietungstermin auf den 20 ſten dieſes Monats 
in der Kanzlei des Unterzeichneten an. Kaufluſtige 
werden daher mit, dem Bemerken hierzu eingeladen, wie 
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angenommen, ihnen als ſolchen der 


die Bedingungen ſowohl in der Kanzlei des Unterzeich 
neten, als auch bei den Herren Oberfoͤrſtern Schotte 
in Kuhbruͤcke und Künzel in Nimkau eingeſehen wer⸗ 
den koͤnnen, und daß die betreffenden Local For ſtbeanmen 
angewieſen worden, die zum Verkauf kommenden Hoͤlzer 
auf Verlangen zur Beſichtigung anzuzeigen. 
Trebnitz den ten Februar 1833. 
Der Sonigliche Forſtmeiſter. Merensky. 


Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf den § 7. Titel 50. Theil 1. der 
Gerichts Ordnung wird hiermit die Vertheilung der in⸗ 
ſufſtzienten Coneurs⸗Maſſe des Muͤller Carl Kalms zu 
Kaſchbach zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht und daß 
die Vertheilung innerhalb 4 Wochen erfolgen werde. 

Reichenbach den gten Januar 1833. 

Das Gerichts⸗Amt der Steinſeiffersdorfer Guter. 
Wich ur a. 5 


R o . 

1) Der ehemalige Musketier Friedrich Fahling, 
welcher im Jahre 1813 bei dem hier verftorbenen 
penſionirten Major von Naumann als Bedien⸗ 
ter in Dienſten geſtanden, von hier aus, als er 
von ſeinem gedachten Brodherrn entlaſſen worden, 
ſich in die Gegend von Breslau begeben haben ſoll, 
deſſen ‚Aufenthalts; Ort aber ſeit dieſer Zeit unbe⸗ 
kannt geblieben; 2) Chriſtian Exner, Sohn bes 
verſtorbenen Waſſermuͤllers Exner von Camlawe, 
welcher ſeit dem Jahre 1806 verſchollen und von 
dieſer Zeit nichts von ſich hat hören. laſſen, 
und für welchen Erſtern die Curatel wegen eines ihm 
aus dem Nachlaß des verſtorbenen Major von Nau 
mann ex testamento de dato Warſchau den 
21ſten Auguſt 1806 et publ. Königsberg, den 19ten 
April 1814 zugefallenen Legats per Funfzig Reichs⸗ 
thaler, welches in unſerm Depoſitorio zuruͤckgehalten 
wird, eingeleitet iſt; für welchen Letztern aber 32 Rthlr. 
6 Sgr. 6 Pf. in unſerm Depoſttorio verwaltet werden, 
werden hierdurch vorgeladen, in dem auf den 14ten 
September 1833. vor dem Juſtizrathe Lux in un⸗ 
ſerm Geſchaͤfts⸗Locale anberaumten Termine zu erſchei⸗ 
nen, unter der Verwarnigung, daß wenn ſie ſich nicht 
ſpaͤteſtens in bem anberaumten Termine perſoͤnlich oder 
ſchriftlich melden ſollten, ſie für todt erklart und ihre 
Verlaſſenſchaften denjenigen, welche die Geſetze in Ex, 


: mangelung rechtsguͤltiger Verordnungen dazu berufen, 


werden zugeſprochen werden. Zugleich werden die unbe⸗ 
kannten Erben obengenannter Perſonen aufgefordert, fi 

bis fpäteftens zu dem anſtehenden Termine zu melden, 
und ſich als ſolche gehoͤrig zu legitimiren, mit der War⸗ 
nung, daß in Ermangelung aller Erben der Nachlaß als 
herrenloſes Gut betrachtet, dem Fiscus zugeſprochen und 
ausgeantwortet; bezuͤglich des Exner jedoch deſſen Ge⸗ 
ſchwiſter als Extrahenten fuͤr die wahren Erben werden 
Nachlaß zur frei 

Verfuͤgung wird verabfolgt, und in beiden Alben, he 
nach erfolgter Praͤelunon ſich etwa erſt meldende naͤhere 


Erbe, alle Verfügungen deſſen, dem der Nachlaß aus, 
geantwortet worden, anzuerkennen und zu uͤbernehmen 
ſchuldig, und von ihm weder Rechnungslegung noch Ev 
ſatz der erhobenen Nutzungen zu fordern berechtigt iſt, 
ſondern ſich lediglich mit demjenigen begnuͤgen muß, 
was alsdann noch von der Erbſchaft vorhanden ſeyn 
möchte, wie denn auch die Abweſenden ſelbſt wenn fie 
ſich nach erfolgter Todeserklaͤrung melden, mehrere 
Rechte gegen den, welchem ihr Vermoͤgen uͤberantwor⸗ 
tet worden, nicht erlangen. \ 
Militſch den 12ten October 1832. i 
Reichsgraflich von Maltzan Standesherrliches Gericht. 
A u e t i o n. 
Den 22ſten d. M. Vormittags um 11 Uhr ſoll im 
ſtaͤdtiſchen Marſtalle auf der Schweidnitzer Straße 
ein Kahn 
an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Auctions Anzeige. 

Den Alten März 1833 und die darauf folgenden 
Tage von Vormittags 9 und Nachmittags 2 Uhr an, 
werden in dem auf der Koͤppen⸗Gaſſe belegenen Lokale 
des hieſigen Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gerichts die zur 
Wittwe Kaufmann Bau mſchen Nachlaß-⸗Maſſe gehoͤri⸗ 
gen, jo wie verſchiedene andere Effeceten, beſtehend in 
Juwelen und Kleinodien, Gold- und Silber-Geſchirr, 
Uhren, Porzellain, Glaͤſern, Zinn, Kupfer, Meſſing, 
Leinenzeug und Betten, Kleidungsſtuͤcken, Meubles und 
und Hausgeraͤth, ſo wie mehrere Muͤller und Zimmer⸗ 
manns-Handwerkszeuge und Geräthichaften, nebſt einer 
Kratz und Spinn⸗Maſchine ꝛc., an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden, gegen gleich baare Bezahlung in Cou⸗ 
rant, oͤffentlich verſteigert, wozu ſich zahlungsfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige an beſtimmtem Termine in oben genanntem Lo⸗ 
eale einzufinden haben. 

Schweidnitz den 12ten Februar 1833. * 

Im Auftrage des Gerichts. Wandt. 
5 Bekanntmachung. 

Es iſt aus dem Nachlaſſe des unlängſt hieſelbſt ver⸗ 
ſtorbenen Conreetor Gehlich der Staatsſchuld⸗Schein 
No. 97,513 Litt. C. über 100 Rthlr. nebſt diesfali⸗ 
gen Coupons abhanden gekommen, und erfuhr Unter⸗ 


zeichneter Litis⸗Curator der minorennen Erben ſowohl 


die reſp. Koͤnigl. Kaſſen als auch die Herren Banguiers 
und Kaufleute, fo wie Jedermann dienſtlich, ſobald jes 
ner Staatsſchuldſchein zum Vorſchein kommen ſollte, 
hievon dem Unterzeichneten unter Angabe des Namens 
des Präfentanten zur weitern Veranlaſſung Nachricht 
zu geben und den Staatsſchuldſchein einſtweilen zu 
aſſerviren. Nimptſch den 13ten Fe 1833. 
5 Kanther, 
Koͤnigl. Juſtiz⸗Commiſſarius und Notar publ. 
Bekanntmachung. 


Das Dominium Siſenberg bei Strehlen verkauft 


von heute ab, hochfeine völlig ausgeglichene Merino, 
Voͤcke zu billigen Preiſen. a 


S G war zer. 


Auctions anzeige. 
Die Aufhebung der Putz- und Mode- 
Schnittwaaren-Handlung C. F. B. Hoffmann, 
vormals Marschels Wwe. et Comp., Ring 
No, 19., veranlasst eine Versteigerung ei- 
nes Theiles des noch vorhandenen Waa- 
renlagers, welche ich den 25sten dieses 
und folgende Tage Vormittags von g bis 
12 und Nachmitt. von 2 — 5 Uhr in dem 
obengenanten Handlungs-Local abhalten 
werde. Pfeiffer, Auctions-Commis. 


— 


Bekanntmachung. 

Wegen oͤfteren Anfaͤllen von Krankheit bin ich Willens, 
meinen in der Goldberger Vorſtadt hieſelbſt an der 
Kreuz Chauſſé nach Goldberg und Hirſchberg belegenen, 
ſowohl zur Aufnahme hoher Reiſenden, als auch zum 
Bequartieren der Fuhrleute u. ſ. w. ganz gut einger 
richteten, mit der Branntweinbrennerei- Gerechtigkeit 
und einem Billard verſehenen Gaſthof „zum weißen 
Roß“ mit einem großen dicht am Hauſe liegenden Ge⸗ 
ſellſchafts-Garten ſammt Kegelbahn und gehörig aus; 
meublirt — aus freier Hand zu verkaufen, und koͤnnen 
reſp. Kaufluſtige die Verkaufsbedingungen, die ſo billig 
als möglich geftellt find, und nach welchen mit Ruͤckſicht 
auf den Umfang der Nahrung eine nur ganz unbedeu⸗ 
tende baare Anzahlung gefordert wird, taͤglich bei mir 
einſehen, oder auf portofreie Anfragen auf ihre Koſten 
eingeſendet erhalten. Loͤdenberg im Februar 1833 

Wittwe Willert. 


Georginen Knollen Verkauf. 


; um vielfachen Anfragen zu begegnen, zeige ich hier⸗ 


mit an, daß ich eine bedeutende Quantität von mehr 


als hundert Farben der dicht gefuͤllteſten Pracht-Geor⸗ 


ginen, welche ich theils von auswärts bezogen, theils 
aus Saamen gewonnen habe, zu nachſtehenden Preiſen 
ablaſſe. 


Die 100 Stuck im Rummel 8 Nthlr. 
Die 50 — — — 4 —ͤ— 


Die 12 RE 

Die Priſe Samen von den vorzuͤglichſten Blumen 2 Sgr. 

Beim Verkauf werde die Auswahl der verſchiedenſten 

Farben beſonders beachten und ſolche Anfang April ab⸗ 

ſenden. Gewiß werden dieſe hier allgemein gekannten 

und bewunderten Prachtblumen allen Wuͤnſchen ent⸗ 

ſprechen, weshalb Briefe und Gelder poſtfrei erwarte. 

m Februar 1833 — 

5 = 1 Haniſch, Kloſter Straße No. 42. 
3 Gardinenrosetten 

so wie Gardinenstangen-Verzierungen und Gar- 

dinen-Arme, empfiehlt in bester Auswahl 

die Stahl-, Messing- u. Eisen-Waaren-Handlung 
von Carl Gustav Müller, 


am Blächerplatz unweit der Mohren-Apotheke, 


eee eee eee eee eee 

Bei dem Dominio Hausdorf bei Neumarkt ſtehen 
auch dies Jahr wiederum 220 Stuͤck ſehr wollreiche 
und dabei feine 2jaͤhrige Boͤcke, Muttern und Schoͤpſe 
zum Verkauf. Die Heerde iſt jetzt wie von je her ge⸗ 
ſund, und beſonders von anſteckenden Krankheiten frei. 


Ein in einer belebten Kreisſtadt Schleſiens am Ringe 
belegene Haus beabſichtigt der Beſitzer zu verkaufen und 
zugleich das von demſelben bis jetzt darin betriebene 
Geſchaͤft, beſtehend aus einer 

Tuch⸗, Spezerei⸗, Material- und Farben-Waaren⸗, 

Taback⸗, Delicateſſen-, Wein-, Leinwand und 

Schnittwaaren Handlung 
unter ſehr annehmlichen Bedingungen abzutreten. — 
Nahere Auskunft hierüber ertheilt das 

Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 
0 zu Breslau 
im alten Rathhauſe eine Treppe boch. 


. Verkaufs Anzeige. 
Auf dem Dominium Romolkwitz, Neumarktſchen 
Kreiſes, ſind 2000 Stuͤck Erlen⸗Pflanzen zu verkaufen. 
ei ER: von Haugwitz auf Romolkwitz. 


at Rindvieh Verkauf. 
Sechszehn Stuͤck gemaͤſtetes Rindvieh ſtehen zum 
Verkauf im Bankwitz, Namsl. Kr. g 
R Böcke Verkauf. 
Das Dom. Zweibrodt hat seine Böcke vom 
18ten Februar ab, wie sonst Junkernstrasse 
Nro. 2. zum Verkauf gestellt. Sie verbinden 


sehr reiches Schurgewicht und hohe Feinheit 


mit stumpfen Stapel. 
Saamens Hafer: Verkauf. 


Das Dominium Alt⸗Wohlau bietet Sanmen-Haafer 


aus, den Scheffel à 20 Sgr. 


Zu verkaufen: 
er Cremoneſer Violinen, die erſte mit dem Zeichen: 
\ieolaus Amatus Cremonen Hieronymy. Fil ac 


Nepos fecit 1657. Die zweite: Antonius Hierony- 


mus Fr. Amati Cremonen Andreae fil. 1638. 

Der Werth dieſer beiden Kunſtwerke iſt von einigen 
der größten Meiſter dieſes Inſtruments wuͤrdig aner, 
kannt worden. Geneigte Käufer wollen ſich gefälligft 
in portofreien Biefen unter Addreſſe F. S. in Hirſch⸗ 
berg melden. 5 b 


2 0, 0 % Ri h lr... 
Zwanzig Tauſend Thaler ſind gegen Hypotheken auf 
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Die den 16. Februar ausgrgebene My. 7 det 


Breslauer Morgenblattes 
enthält: die Geſchwiſter. Eine Erzählung aus den erſten 


Zeiten des Griechiſchen Freiheitskampfes von Bertha 
van der 


Velde. (Beſchluß.) Warum? Darum! 
von R. Hilſcher. Klage von Schneiderreit. Trauen 
und Schauen von G. Roland. Der ſterbende San⸗ 
gesheld und ſeine Muſe. Eine Viſion von H. Thilo. 
Gaſſen⸗Ecken⸗Zettel Literatur von Th. Brandt. Miss 
cellen von Nowack. Fresco-Anekdote von Welp. An 
G. B. von Julius. Buͤcherſchau (Beſchluß.) Auſlö⸗ 
fung der Charade im vorigen Stuck und Sylbentäthſel 
von Schneiderreit. * N 

In der außerordentlichen Beilage: Entgegnung auf 
die in No. 7 der Freikugeln enthaltene Erklaͤrung; 
von Schneiderreit. Der zur Erkenntniß gekommene Don 
Juixote von M. de Saavedre. Sieben Xenien von 
Zitzmann. N 

Einzelne Abdruͤcke dieſer Nummer konnen nicht abge⸗ 
laſſen werden, wohl aber. find noch vollftändige Exemplare 
des ganzen Quartals mit drei Portraits für 25 Sgr. 
zu haben durch alle Buchhandlungen und Konig 
liche Poftämter, fo wie bei dem Verleger 
Eduard Pelz, Schmiedebruͤcke No. 1. 


eiter ariſche Anzeige. 
Bei Eduard Pelz in Breslau, Schmiedebrücke 


No. 1, iſt zu haben: 


Landgüter ſofort zu vergeben, fo wie wir mehrere 


Capitalien auf Wechſel ausleihen koͤnnen. 
Anfrage- und Adreß⸗ Bureau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Anweiſung wie allerlei Backwerk, Torten, Silk 
zen, Frituren, Eſſig, Pudding dc. verſer⸗ 
tigt werden koͤnnen. Dritte verbeſſerte Auflage. 

Preis geheftet 7½ Sgr. 

Ferner: 8 

Kurzgefaßte praktiſche 

Anweiſung für Deſtillateure. 

BI Enthaltend: 

46 Rezepte zur Anfertigung verſchiedener 

beliebter Liqueure 5 
5 vorzüglich auf kaltem Wege. 

Nebſt einer Anleitung zum Entfuſeln des 

Spiritus, Bereitung mehrerer Farben zum 

Färben der Liqueure, einer Bemerkung über 

atheriſche Oele, und einer Anleitung zur be; 

liebigen Reduction der Branntwein Pro; 
zente. Nach den Vorſchriften des Königlichen 
Fabriken ⸗Commiſſarius Herrn Dorn 
in Berlin herausgegeben von 
ö Ta m m, a 
Lieutenant und Ober⸗Steuercontrolleur. 
Preis geheftet 5 Sgr. 


„ ee N 
Eine Sendung Wallrath-Lichter erhielt und 
verkauft Pfundweise: 
Ferd. Scholtz, Büttner-Strasse No. 6. 


Zweite Beilage 


En | 
Zweite Beilage zu No. 42 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
zes f Vom 18. Februar 1833. 
Jean Paul's Biographie. | 
So eben iſt erſchienen, und in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau zu haben: 


f fe 9 x 
Wahrheit aus Jean P aul's Leben. 
7te8 und Stes Heftlein. 
Mit einem Facſimile zum Eten Heftlein. 
8. 1833. Breslau im Verlage bei Joſef Max und Komp. i 
| Preis 3 Rtlv, 16 Gr, oder 3 Relr. 20. Sgr. \ 
(Der Preis eines vollſtaͤndigen Exemplars ift nun 13 Rtlv. 223 Sgr.) a 


uußer Gĩtbe's Wahrheit und Dichtung beſitzt die dentſche Literatur kein ſo reichhaltiges und in jeder Beziehung 
ſo wichtiges biographiſches Werk, als das obige von und über Jean Paul, welches nun mit dem Tten und Sten Heftlein 
vollendet und geſchloſſen iſt. Franzoſen und Engländer haben ihre Memoiren; — ein Zweig der Literatur, der uns Deut⸗ 


ſchen faſt ganz abgeht. Nur Götte und jetzt auch Jean Paul dürfen in dieſer Beziehung genannt werden, weil ihre 
ich d einen Schas 


Mit ee find eine Anzahl der ausgezeichnetſten Briefe Jean Paul'ſcher Beitgekoffen, welche zur Vervcll⸗ 


fändigung feines Lebens gehören, und dem Werke zur Zierde gereichen. Wir laſſen das Verzeichniß derfelben hier ſolgen. 
Es ſind Briefe an Jean Paul von: ER x 3 a ; 
Friedrich Wilhelm, König von Preußen; Louiſe, Königin von Preußen; Marimilian, König von Baſernz 


75 „Karoline, Königin von Baiern; Amalia, Herzogin von Weimar; Charlotte, i ldburghauſen; 
Emil, Luguſt, Herzog von Gotha; Feeder 5 Fuͤrſtin yon Golnbs, eg a 5 > 
Strelig; Georg, Herzog von Meiningen; Fürſt Primas; Thereſe, Zürftin von Taxis; Wilhelmine, Herzogin 

von Würtemberg; Fuüͤrſtin von Zerbft. = i KERLE 
Emilie v. B.; Sophie v. B. Beckmann; Graf Benzel-Sternau; a v. Berg; Paſtor Bulau? 
t; Amtverwalter Clöterz Konrektor Fiſcher; Karl Förſter; Gleim; Hebel; 1 
üͤdener ;; 
kavater; lie M.; Geheimerath Maier; Stadtsminiſter von Monteglas; Hofrath Moritz; Hofrath 
Mechufdlen Münter; Adam von Oerthel; = von Serthel; Otto; Pauli; Fr. rthes; Eliſa u. d. Recke; 
ch Roche; Henriette von S. Friedrich Schlegel; Fr. Schlichtegroll; 
Schubert; Staatsminiſter von Schuckmann; Schi e; Heinrich von Spangenberg; Steffens: aul Thlerior; a 


tg — — — ge 
Its ein, tieſes ausführliche biographiſche Werk ergänzender Anhang iſt noch erſchienen: 
„ n Paul Fr. Richter f 
in ſeinen letzten zogen und im Tode 
— a ; Bon \ t 
Dr. Richard Otto Spazier. 3 
8. Breslau im Verlage dei Joſef Mar und Komp. 


U 


Diefe Heine trrff liche Schrift, welche bei allen keſern. Jean Parr Peel finden wird, und deren biederſger Laden⸗ 
preit 21 Gr. war, iſt nun für den herab geſetzten uegemein wohlſeflen Preis ven 6 Or. wer 73 Sgr. burch alle Wadı- 
Fand lungen Deutſchands zu erhalten. ö 5 


> 


* 


des Scherzes, der Laune und des Frohſinns, 


chen heitern Geſellſchaften 


Wohlthäter unſrer Schule zu finden. 
auch hier der 


Speditionen, Agentien, 


Literariſche Anzeige. 
Bei Eduard Pelz in Breslau, Schmiedebruͤcke 


No. 1, iſt zu haben: 
m u s, 


oder: Sammlung humoriſtiſch ſatyriſcher Gaben 
l für 
ſpaßliebende Leſer. * 
Enthaltend zaͤrtliche Liebes⸗Handels-Speeu⸗ 
ſationsbriefe, Schwänke, Parodieen, Maͤhr⸗ 
chen, luſtige Gedichte und andere Witze c. 
vom Herausgeber der Weiberſchau. 
Vierte Auflage. Vermehrt mit dem Tagebuche eines 
alten Junggeſellen. 2 Baͤndchen. 

Preis geheftet 20 Sgr. 

Kleinkinder Schule. 

Die zweite Kleinkinder⸗ Schule fol nun bald hier 
eroͤffnet werden. Das Beduͤrfniß durch ſolche Schulen 
der Rohheit der Geſinnungen und Sitten in den um 
tern Ständen und der Verwahrloſung zarter, den Tag 


— 


uber ſich ſelbſt uͤberlaſſener Kinder entgegenzuwirken, iſt 


offenbar. Darum hat auch die erſte, nun 
Schule dieſer Art, ſo viel Wohlthaͤter ge⸗ 
funden. Die letzte Weihnachtsfeyer in derfelben war für 
alle Zuſchauenden ein ruͤhrendes Herzensfeſt; man ber 
zeugte ſich wie wohtthatig bereits auf dieſe Kinder ge⸗ 
wirkt worden war. Darum hoffen wir mit großer 
Freudigkeit, daß auch die zweite Schule hinlängliche 
Unterſtutzung finden werde. Viele Wohlthater haben 
uus bereits die erſten vierteljaͤhrlichen Beitrage einge: 
ſendet und auch zur erſten Einrichtung der neuen Schule 
beigeſteuert, wofür Gott fie ſegnen möge. Mehrete 
Beitrage find uns bereits verſprochen worden, fo wie 
uns; einige ſehr achtungswerthe Frauen ihren Beitritt 
zur Aufſicht uͤber die neue Schule zugeſichert haben. Aber 
ohne eine noch allgemeinete Unterſtuͤtzung mit Beitrs⸗ 
gen, ſowohl zu den bedeutenden Koſten der Einrichtung, 
als zur fernern Unterhaltung derſelben, koͤnnen wir dieſe 
Schule zu Oſtern, wie wir es verſprachen, noch nicht 
ins Leben treten laſſen. Vielleicht aber wird in mans 
ö dieſes Winters derſelben noch 
wohlthätig gedacht. Und jedes Glied unſers Vereins 
ſieht der frohen Erfahrung entgegen, in dem Kreiſe ſei⸗ 
ner Freunde und Bekannten, ohne perſoͤnlich darum 
bitten zu dürfen, bald recht viel neue Goͤnner und 
Gilt doch gewiß 
Ausſpruch des Erloͤſers: Wer ein Kind 
aufnimmt in meinem Namen, der nimmt mich auf. — 
»Der Verein für die Kleinkinder Schulen. 
a Gerhard, als Vorſtand. 


dringend und 
faſt überfüllte 


Amſterdam und 

Kanngießer & Comp. in Amſterdam und Rotter⸗ 
dam empfehlen ſich fuͤr Conſignationen von Schleſien 
u. f. we, Produkte und Manufakturen, Commiſſionen, 
Affecuranz » Beforgungen, In⸗ 


caffo ze. beſtens. Muſter⸗ Karten, Probe- Sendungen 


und Briefe werden franco erbeten. 
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Rotterdam den 19. Januar 1833. 


Deutſcher Canaſter 


Mechaniſches Casperle Theater im blauen 
a Dirſch zu Breslau. 3 
ontag den 18ten und Mittwoch den 20ſten: 
Achmet der Großmuthige, in 2 Abtheilungen von 
Iffland. Hierauf: Herkules mechaniſche Kraft 
im Heben und Werfen der Centner, wie auch die Luft: 
reiſe um die eiſerne Stange, dann folgt Ballet; f 
Schluß das non plus ultra die Reiſe auf — 
Windmühlflͤͤgelz zum volligen Beſchluß T — 
17 Anfang 7 Uhr. 8 
dittwoch den 27ſten und Donnerſt f 
ganz beſtimmt die letzte Vorſtelung. 3 
Eberle. 
. 55 Offer de. 
ine ganz friſch empfangenen, acht auslä 
Garten⸗, Gemuͤſe⸗, Feld⸗ und S 
deren Güte und Keimfaͤhigkeit ich erprobt habe, empfe l 
ich meinen geehrten Abnehmern zu guͤtiger Denshtihn: 
ſämmtliche Sorten liefere ich zu denſelben billigen rei 
ſen „wie ſolche ſchon aus den bereits erſchienenen dies / 
jährigen Zeitungs Annoncen bekannt find, und ausfähr: 
liche Preis/ Verzeichniſſe daruͤber werden gratis ausgege⸗ 
ben, bei Carl Fr. Keitſch, 
Breslau, Stockgaſſe Nro. 1. 
ge An z e i g e. 
7 Meinen vorzüglich Achten Jamaica, Rum A 15 und 
2 Sgr. br. Flaſche, als auch Stettiner Jamaica. 
Rum à 10 und 5 Sgr., ſo wie vollfaftige Citronen 
empfiehlt zu guͤtiger Beachtung . 
Ben F. W. Neumann, 
5 in 3 Mohren am Blücherplag; 
en N U m. AL 
feinen Jamaica⸗Rum von i 
die Flaſche 15 Sgr., 7%, Sgr., . — 
oe — N ie 10 Sgr., 5 Sgr., 214 Sgr., 
nen duͤnnſchaͤligen vollſaftigen Ci ie 
die er ee 2282 


Die Apotheker Branckeſche 
Doppel » Biſchoff? Eſſenz 
in Flaͤſchchen zu 4 und 7%, Sgr. 
Doppel⸗Cardinal⸗Eſſen⸗z 
ne Aa ” 7½% Sgr. 
empfiehlt die hieſige Haupt⸗Niederlage für Schl 
Schmiedebruͤcke No. 56 8 


7 Taback ff 


Feiner Petit-Portorico à 8 Sgr. pr. 


à 4 Sgr. pr. 

empfiehlt zur are, wegung E 
5 ar I DBuffe 

Neufhe: Straße No. 8. im blauen Stern. 
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85 Wein Anzeige. 

Bei der Wiedereröffnung der Versendun- 
gen bitten wir unsere geehrten Herren Ab- 
nehmer, uns mit ihren werthen Aufträgen 
nicht zu vergessen, da wir wegen Kosten- 
Ersparniss nicht gern persönlich daran erin- 
nern möchten. Unsere Weine eollen sich 
selbst empfeblen. Der Wunsch ein Laa- 
ger von mehr denn 4000 Eimern in Fässern 
und circa 16,000 Bouteillen, zu verringern, 
bestimmt uns, die Preise so billig zu stel- 
len, wie directe Beziehungen aus den Wein- 
la irgend gestatten. 
ländern, nur er Tr 

Junkern-Strasse Nro. 2., nahe am 
 Blücher. Platz A 
VVV 
Alle Arten vergoldete Holzleiſten 
zu Spiegel-, Bilder⸗-Rahmen, Zimmer und Altar⸗Ver⸗ 
zierungen, erhielten wieder in ſehr geoßer Auswahl und 
empfehlen zu den wohlfeilſten Preiſen 

Hübner ck Sohn, 
eine Stiege hoch Ring No. 32. 
Wein Empfehlung. 

Einen Auferft billigen ganz guten alten Franzwein 
ohne alle Säure, die verſchloſſene Bout. zu 16 Sor. 
empfiehlt hiermit ergebenſt: 
die Weinhandlung Blücherplatz No. 18. 


Se eee d ese, 
Einem hochgeehrten Publikum empfehle ich 
ganz ergebenſt mein Etabliſſement als Uhrmacher, 
unter der Verſicherung, daß ich ſtets bemüht 

ſeyn werde, das mir zu ſchenkende Vertrauen 

; durch prompte und billige Bedienung zu recht⸗ 


fertigen, und bittet um geneigte Aufträge 
Fes s e b ve ee 
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Julius Seyler, Schuhbruͤcke No. 12. 
BOSDEOBDGRBEDO RT 
Pfannkuchen x 
ind zum Faſtnachts Dienſtag wie folgende Tage in 
bebe Ste W als Punſch⸗Pfannkuchen 1½ Sgr., 
kandirt 1 Sgr., mit 9 9 4 a gr 85 
i ten und feiner Theebackerei aller Ar 
e 56. Kluge, Conditor, 
| Junkern⸗Straße No. 12. neben der Poſt. 
m a RE ET ERERR 


Uns e £. ge. 
Mit Pfannkuchen, das Stuck 9 Pf. und mit Him⸗ 
beeren gefühte, a Stuͤck 4 3 En ſich 
Conditor am Eliſabeth⸗Kirchhofe. 


i 5 Zur Faſtna ch t a 
kommenden Dienſtag und Mittwoch den igten und 
20. Februar e, ladet hiermit ganz ergebenſt ein: 

Riegel, zu Rothkretſcham. 


667 


einladet: L 


g 

In meinem Kaffeehauſe zu Hoͤffgen findet Dienſtag 
den 19ten, 20ſten und 21ſten dieſes Monats die Faſt⸗ 
nacht ſtatt, wozu ich Freunde und Bekannte hoͤflichſt 
einlade. Verwittwete Eger zu Hoͤſſchen. 

Wut ſt e Picknick : 
heute Montag, als den 18. Februar e. wozu ganz ergebenft 
Eh ange 
im ſchwarzen Bär in Poͤrelwitz. 

i Unterfommen; Geſuch. 

Eine gute Wirthſchafterin, die vorzüglich die Land⸗ 
wirthſchaft gut verſteht, wie auch gute Koͤchinnen, die 
beim Koch gelernt und alle feinen Mehlſpeiſen anferti⸗ 
gen können, ſerner gute Kammerjungfern, gute Schleuße⸗ 
rinnen und maͤnnliche Domeſtiken, welche mit guten 
Atteſten ver ehen find, wunſchen dieſe Oſtern auf dem 
gunde oder in Breslau ein Unterkommen. Das Nähere 
bei der Frau Agent Strecker auf der Ohlauer⸗Straße 
in der Loͤwenerube No. 2. im Hofe zwei Stiegen hoch 
neben der Avotheke. a 


Einem Hauslehrer welcher ſich über feine Fähigkeiten 
zu legitimiren im Stande iſt, kann bald eine gute Stelle 
nachgewieſen werden, durch 

Die Speditions und Commifſions⸗Expedition 
Dhlaner: Straße No. 20. 


EEE LORD, 

Es ift mir Freitag Nachmittag als den 15ten d. M. 
vor meiner Wohnung Schweidnitzer Anger No. 12 eine 
engliſche, flockhaͤrige gelb und weiß gefleckte Wachtelhuͤn⸗ 
din weggekommen, welche auf den Namen Kitty hoͤrt, 
auf dem Halsbande ſtand mein Name. Wer mir über 
den Hund Auskunft geben kann, oder ihn in meiner 
Wohnung abliefert, erhaͤlt eine Belohnung. 

% > v. Trestom, 
Major im Aften Cuͤraſſier Regiment. 


Wohnung zu vermiethen.“ 
Die erste Etage im Hause des Herrn Director 
Bierey, in der Graupengasse,. rechts an dem 


Platz hinter der Dom-Kirche, beliebigen Falls 


getheilt in 2 Quartiere à 50 ‚Rthle., nebst Be- 
nutzung des angenehmen geräumigen (Gartens. 
— Das Nähere beim derzeitigen Pächter Herrn 
Bode, parterre in selbem Hau e. Der Einzug 
kann bald stattfinden. 5 


d ctatiß nenn i 
Für eine geſchloſſene Geſellſchaſt wird ein Garten 
nebſt Kegelbahn und 4 Zimmer bald zu miethen ges 
ſucht. — Ein Kutſcher, der wegen eingetretenen To⸗ 
desfall feiner 15jäbrigen Dienſte entlaſſen iſt, und auch 
Bedienung zu machen verſtebt, ſucht ein Unterkommen. 
34 aut ausmonblirer Zimmer nebſt Stallung und 
Wagenplatz und eine große verſchloſſene Remieſe ſind 
daldigſt zu vermiethen. Das Nähere Schweidnitzer⸗ 
Straße No. 7. beim Agent Meyer. 


7 
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Zuvermiethen: i 
im Seegen des Herrn neben der Koͤnigl. Bäckerei von 
Oſtern ab, die 2re Etage im Ganzen oder getheilt 
und noch zwei kleinere Wohnungen, ſo wie ein Stall 
auf 3 Pferde, und eine Wagen⸗Remiſe, nebſt Benutzung 
des Gartens. Das Nähere beim Eigenthuͤmer Kammers 
rath Knoͤpffler zu erfahren. 

Zu ver miethen f 
das Gewölbe nebſt Zubehoͤr Schmiedebruͤcke No. 37. 


Angekommene Fremde. 

Am ısten: In den 3 Bergen: Hr. Graf v. Haug⸗ 
witz, Major, von Kroppitz; Hr. Braun, Kaufm., von Nawicz. 
— In der goldnen Gans: Hr. v. Plörtner, Rittmeiſter, 
von Tampersdorff. — Im Rautenkranz: Hr. Tſchüner, 
Megierungsrach, von Lieanitz: Hr. Schwarzer, Gutsdeſ., von 
Eifenberg; Hr. Fleiſchhemmer, Kaufmann, von Berlin. Hr. 
Krauſſe, Apotheker, von Muskau; Hr. v. Thümer, Lieute⸗ 
nant, von Ohlgu. — Im blauen Hir ſch: Hr. Zimmer. 
mann, Gutsbeſ., von a an a weißen Adler: 
Hr. Vogts, Kaufmann, von Duͤſſeldorff; Hr. Kommer, Kauf 
mann, von Bensbauſen. — Im goldnen Schwerdr. Hr. 
Mumm, Kaufmann, von Koln a. R.; Hr. Scholler, Kaufm., 
von Düren; Hr. o. Scheele, Hauptmann, von Glogau. — 
Im goldnen Zepter: Hr. Kapuſiensky, von Czeppelwitz. 
— Im goldnen Baum: Hr. Reymann, Syndifus, von 
Sauer; Hr. v. Blumenſtein, General⸗Major, von Konrads, 
waldau. — In 2 goldnen Löwen: Hr. v. Richthoffen, 
Rittmliſter, von Brieg; Hr. Neumann, Kaufm., von Krap⸗ 
pitz; Hr. Methner, Gutsbeſ. von Simmelwitz. — Im gold⸗ 
SR Loͤ wen: 25 N 1 
In der Fechtichule: Hr. Ne 7 

> — ee € 7 u 2 De Förſter, Kaufmann, 

von Glatz, Kupferſchmiedeſtraße No. 16. 
Am rg 1 den 3 nun Hr. Graf v. Zedlitz, 
von Nojenthal; Hr. Steinmann, Juſtiz⸗Commiſſ., von Baum⸗ 
garten. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Haſeloff, Kauf 
mann, von Berlin; Hr. Auguſtin, Juſtitiarins, von Wir fch- 
kowitz; Hr. Erler, Buchhalter, von Eckersdorf — In der 
goldnen Gans: Hr. Paludan, Schiffs Kapitain, von 
Koppenhegen; Hr. Klien, Kaufmann, von Kitzingen; Herr 
Plaſchke, Kaufm., von Krappitz; Hr. Gärtner, Architect, von 
Spandau. — Im weißen Adler: Hr Mautzel, Kaufen, 
von Schwedt; Hr. Adler, Kaufm., von Hembuarg. — Im 
blauen Hirſch: Hr Schoͤnrera, Kaufmann, von Berlin. 
— Im Privat Logis: Freu Gräfin Szoldrska, von 
Drütſch⸗Brzesz, Blücherplgtz No. rr. 


Wechsel-, Geld- und Effscten-Course in Breslau 


vom 16. Februar 1833. 


Pr. Courant. 

Wechsel- Course. Briefe] Gen. 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. 145? — 
Hamburg. in Banco .... |a Vista 1331 — 
MT ET A ENTER 4 W. — — 
DG ee ER 2 Mon. 1523 — 
London für 1 Hd. Sterl. 3 Mon. 6. 2914] — 
Paris für 300 Fr. 2 Mon — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. | a Vista 1033 — 
De FACE Nie M.Zahl,| — — 
LE 2 Mon. 1033 — 
Wien 3 a Vista — — 
Diits ee IR, 2 Mon. — 1033 
Berlin mn a Vista | 1004 — 
Ditto 2 Mon. — 99 
’ Geld-Course, - 
Holland. Rand- Ducaten 962 er 
Kaiserl. Ducaten — 957 
Frisdrialis on ger — 1134 
Louisd or re — 1131 
Dt. PM 101 er 

l Pr: Courant. 


Effecten- Course, 


Staats- Schuld- Scheine 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 
Ditte ditto von 1822. 
Seehandl. Präm.-Sch. a 50 Rti. 
Er. Herz. Posener Pfaendhr. 
Breslauer Stadt- Obligationen 
Ditto Gerechtigkeit ditto .. 
Wiener Einl. Scheine 
Schles. Pfandhr. vun 1660 Krkl, 


‚Briefe } Geld 


» 
— 
Y 


— 


ai „e- 
11881 
Isst 


Ditto dit to 500 777774 1005 
Ditto ditto 100 K. — 
Disco nl TUR 7 


] ⁵⅛² een 
‚Ausländische Fonds. Poln.: Pfaudhr. 89 H.; 

dito Partial-Obligation. 6 R.: Wiener 5 P. CI. Metall. 

914 B.; dito 4 p. Ct. Metall. 83 B. a l 


: T 


Getreide: Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 16, Februar 1833. 


Hoͤchſter: Mittter: Niedriger 
Weizen 1 Ktblr. 10 Sgr. Pf. — 1 Rtblir. 7 Sgr. 6 Pf. — 1 Nie. 5 Sgr. Pf. 
Roggen 1 Ri. 3 Sgr. 6 Pf. — 1 Rtblr. 1 Sgr. 9 Pf. — 1 NRle = Sgr. + BP. 
Gerſte ⸗Rtblr. 26 Sgr. 6 P. — Rtblr. 23 Sgr. 9 Pf. — + Mile 21 Sgr. 7% 
Hafer „Rtblr. 18 Sgr. Pf. — = Rtolr. 17 Sgr. 6 b. — Kcblr. 17 Sgr. D.. 
Erbfen 1 Ribplr. . Sgr. Pf. — = Rtüle. 28 Sgr. 6 Pf. — » Rıble 27 Sgr. Pf. 
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Diefe Zeitung erſcheint mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verkage der Wilhelm Gottlieh 
Kernſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 

Redakteur: Proſeſſot Dr. Kuniſch, 
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